würdigen äußeren Rahmen gegeben. 


2.99 
e monatl. 4,80 
? Danzig 3 Gld. Deutſchland 2,50 R.⸗Mk. — 


Nr. 169. 


5 5 2 er Gelb letale 1000 l. 
7 3 In Bromberg mit Beftellgeld vierteljährlich 14.00 fr., 
Bezugspreis: Sn den Ausgabahenlen monat. 50 fl. 84 
: Poſtbezug viertelfährl. 16,16 81., monatl. 5,39 e eee in Polen mona ge 2 
zelnummer 25 Gr., Dienstags» und: 
: Sonntags⸗Nummer 30 Gr. Bei höherer Gewalt (Betriebsjtörung ufw.) Hat der Bes 2 
: zieher leinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreifes. $ 
———— Fernruf Nr. 594 und 595. — 
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in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Graebes Antwort an Stronffi 


auf der Tagung der Interparlamentariſchen Union in London. 
Von H. R. Wieſe, 


0 
London, 22. Juli. 


Die Engliſche Regierung hat der 26. Tagung der 
Interparlamentariſchen Union in London einen 
. Es gibt in England 
keinen ehrenvolleren Platz für parlamentariſche Veranſtal⸗ 
tungen als das Oberhaus, das Houſe of Lords. Hier, 
wo nur Mitglieder uralter Familien, die durch Adel oder 
Verdienſt diſtinguierteſten Perſönlichkeiten zuſammenſitzen, 
den aus der ganzen Welt erſchienenen Parlamentariern der 
Union den Tagungsort anzuweiſen, iſt in dem traditions⸗ 
ſtarken und im Gebrauch ſeiner Tradition peinlich genauen 
England als eine ganz beſonders liebenswürdige Geſte zu 
werten, die einige kleine, typiſch engliſche organiſatoriſche 
Hilfloſigkeiten gern vergeſſen läßt. 

Eigenartig berührt wird jeder Deutſche, der den 
Tagungsſaal der Interparlamentariſchen Union im Ober⸗ 
haus betritt. Die dem Eingang gegenüberliegende Längs⸗ 
wand wird faſt ganz ausgefüllt von einem rieſigen Gemälde. 
Eine Schlachtenſzene, in deren Mitte ſich ein Engländer und 
ein Preuße ſeſt die Hand geben, ſich feſt und treu in die 
Augen blicken: Blücher und Wellington. An einem 
zerſchoſſenen Hauſe 
Alliance“. Auf der zweiten Längswand des geſtreckten 
Raumes iſt in derſelben Größe ein zweites Bild: Der Tod 
Velſons nach der Schlacht bei Trafalgar. Beide Bilder ſind 
alſo Schlachtenſzenen aus Kämpfen gegen die Franzoſen, 
zuſammen mit Preußen. Vielleicht berühren dieſe Bilder 
aus einer großen ehrenvollen Vergangenheit Englands nicht 
nur die Deutſchen, ſondern auch die franzöſiſchen Herzen. 

Über einige wichtige Fragen der Weltpolitik hat man 
feine Meinungen ausgetauſcht. Nachdem der Herzog von 
Southerland die Tagung der Union eröffnet und nach 
ihm noch Lord Robert Cecil und andere kurz geſprochen 
hatten, folgte die Debatte über den Bericht des General⸗ 
ſekretärs der Union. Am Donnerstag der vergangenen 
Woche ſprach man dann über Truſte und Kartelle. Über 
den Rahmen des Gewöhnlichen hinausgehendes Intereſſe 
beanſpruchte die Debatte über den Pariſer Sicher⸗ 
heitspakt. In überzeugenden Worten ſetzte ſich der 
Delegierte Deutſch-Oſterreichs, Staatsrat Dr. Drexel, 
für die wahre Abrüſtung ein. Er wies auf die beiden 
großen Schlachtenbilder zu beiden Seiten des Saales hin 
und gab der Hoffnung Ausdruck, daß die Zeiten dieſer 
machtpolitiſchen Außerungen nunmehr endgültig vorbei, ſein 
ſollten. Das kleine Sſterreich ſei neben Deſſland der⸗ 
jenige Staat, in dem am ehrlichſten abgerüſtetswurde, und 
gerade dieſer Staat lebt mit allen Nachbarn in ſo gutem 
Einvernehmen, wie keiner der waffenſtarken Staaten. Von 
den Delegierten des Deutſchen Reiches — es waren der 
Kriſis im Reich wegen nur drei Altparlamentarier er⸗ 
ſchienen — ſprach Prof. Quidde zur Abrüſtungsfrage. 
In ſeinen Worten gab er der Überzeugung Ausdruck, daß 
der größte Schritt zu einer ehrlichen Abrüſtung die Re⸗ 
viſion des Verſailler Vertrages wäre. 

Die Ausführungen, beſonders Dr. Drexlers, machten 
auf die verſammelten Parlamentarier ſichtlich großen Ein⸗ 
druck. Tatſächlich verfolgt das betrachtende, nicht⸗ 
chauviniſtiſche Ange des weſtlichen, beſonders des ruhigen 
engliſchen Politikers mit immer größerer Sorge, 
mie nor allem in den nach dem Kriege neu geſchaffenen 
Staaten im Oſten und Südoſtem Europas eine Rüſtungs⸗ 
maßnahme die andere überſchlägt und dabei die Be⸗ 
ziehungen der Staaten untereinander immer unruhiger, 
immer mißtrauiſcher werden. Man hat hier kein großes 
Vertrauen in die Zukunft von Staaten, die glauben, ſich 
nur mit Hilfe eines großen Rüſtungsapparates halten zu 
können. Das Waffenglück iſt wandelbarer als die 
moraliſche Widerſtandskraft und der charakterfeſte Arbeits⸗ 
wille eines Volkes. 

Noch einmal war der letzte Tag der Debatten, der ver⸗ 
gangene Dienstag, von beſonderer Wichtigkeit. Es wurde 
das Minderheitenproblem behandelt. Schon auf 
früheren Tagungen hat die Interparlamentariſche Union 
dieſes Problem beſprochen, ohne endgültige Beſchlüſſe zu 
faſſen. Mit beſonderer Hingabe haben ſich ſtets der 
ſchmeizeriſche Delegierte Dr. Studer und der Delegierte 
der deutſchen Minderheit in Eſtland, Abgeordneter 
Haſſelblatt, der Erörterung dieſer Fragen an⸗ 
genommen. Als Ergebnis dieſer Arbeiten legte am Diens⸗ 
ag Dr. Studer der Verſammlung eine Reſolution vor. 

Dieſe Reſolution ſchlägt eine Neuorganiſierung der 
Handhabung von Beſchwerden einzelner Minderheiten vor. 
Um den Völkerbund von der Behandlung zahlreicher, die 
große Politik nicht berührender Minderheitenfragen zu ent⸗ 
laſten, 105 h 

ſoll für jedes Land, das eine Minderheit beſitzt 
und den Minderheiten⸗Schutzvertrag mit unter⸗ 
zeichnet hat, eine Schiedskommiſſion geſchafſen 
werden. Dieſe Kommiſſion ſoll paritätiſch aus 
Angehörigen der Minderheit und der Re⸗ 
gierung des Landes unter einem neutra:⸗ 
len Vorſitzenden zuſammengeſetzt ſein und 


1 


lieſt man die Worte „A le Belle 


Schriftleiter der „Deutſchen Rundſchau in Polen“. 


zunächſt in allen Klagen der betreffenden Min⸗ 

derheit entſcheiden. Erſt wenn eine Einigung 

innerhalb der Kommiſſion nicht zu erzielen iſt, 

ſoll die Klage an den Völkerbund zur Entſchei⸗ 
dung weitergereicht werden. 


Auf die Verleſung der Reſolution folgte eine ungewöhn⸗ 
lich rege Debatte. Der Delegierte Schwedens Lin d⸗ 
hagen beantragte einen Zuſatz, die Frage zu erwägen, 
ob nicht jetzt die Zeit für eine Reviſion der vom Friedens: 
vertrag an verſchiedenen Stellen übereilt feſtgeſetzten Gren⸗ 
zen gekommen ſei. Gleichzeitig müſſe die Wahrung des 
Rechts der europäischen nationalen Minderhejten im Inter⸗ 
eſſe des Weltkriedens ergänzt werden. Viele Bepülkerun⸗ 
gen hatten — fo erwähnte der Schwede in ſeiner Begrün⸗ 
dung — nicht die Möglichkeit, ihren Willen auszuſprechen, 
und viele Grenzen wurden nach militäriſchen 
Grundſätzen gezogen. Der deutſche Delegierte Heile 
wies auf die Möalichkeiten der Irredentabewegung bin und 
erklärte, es liege in der Hand der Starten ſelhſt, die Minder⸗ 
heiten ſo zu behandeln, daß keine Irredenta entſtehe. Als 
gutes Beiſpiel verwies er auf die Gleichberechtigung 
der Minderheiten in der Schweiz. 

Einen allgemein überraſchenden 
erregenden Vorſtoß unternahm 

der polniſche Delegierte Stronſki. 

Er ſtellte feſt, daß die Behandlung der Minderheiten in 
Deutſchland hinſichtlich der Gleichberechtigung ungenſigend 
ſei. Auffallend und bezeichnend war, daß lediglich die po'l⸗ 
niſchen Delegierten ihm B. i all bezeugten, während 


und Verwunderung 


von ſeiten der deutſchen Delegierten lauter Wider⸗ 


ſpruch geßußert wurde. ! 
Zu der Reſolution ſprach u. a. auch der offizielle Ver⸗ 
treter der deutſchen Minderheit in Polen, 


Sejmabgeordneter Graebe 


Er begrüßte lebhaft die Initiative, die die 
Intervarlamentariſche Union in der Frage der Behandlung 
von Minderheitenklagen ergriffen habe. Dieſe 
Initiative wäre um ſo notwendiger, als das Minderheiten⸗ 
problem in Europa eines der für den Frieden bedeutungs⸗ 
vollſten wäre. er! \ 


Unter lebhaftem Beifall erklärte der Redner 
in bezug auf die Rede Stronſkis, Laß ſich die 
deutſche Minderheit in Polen glücklich 
schätzen würde, wenn fie nur die Hälfte der 
Freiheit, des ſtaatlichen Schutzes gegen Über⸗ 
griffe und der ſtaatlichen Unterſtützung für den 
Aufbau des Schulweſens genießen 
würde. wie die polniſche Minderheit in 
Deutſchland. 


Leider hätten — fo fuhr der Abg. Graebe fort — zahl⸗ 
reiche Staaten, die mit ihrer Unterſchrift des Minderheiten⸗ 
ſchutzvertrages die heilige Pflicht auf ſich genommen 
haben, die natürlichen Rechte ihrer Minderheiten zu achten, 
dieſe ihre Pflicht bisher nicht erfüllt. Ganz beſonders 
zu begrüßen wäre in dieſem Zuſammenhaug auch die An⸗ 
frage von 67 Mitgliedern des engliſchen Unter⸗ 
hauſes an die Engliſche Regierung, was England zu 
tun gedächte, um die ſtändigen Verletzungen der auch von 
ihm garantierten Rechte der Minderheiten in Zukunft un⸗ 
möglich zu machen. l 

Der Völkerbund hätte — ſo betonte der Redner — 
leider die von den Minderheiten in ihn geſetzten Hoffnungen 
auch nicht annähernd erfüllt. Insgeſamt wären 
von ihm erſt vier Minderheitenklagen entſchieden worden, 
was nur die Erledigung eines geringen Bruchteils der ein⸗ 
gereichten 374 Klagen bedeute. Der Vertreter der deutſchen 
Minderheit in Polen ſchloß ſeine Ausführungen mit einem 
warmen Appell an die Verſammlung, tatkräftig in den 
Parlamenten der Heimatländer daran mitzuarbeiten, 
daß das Minderheitenproblem in feiner beunruhigen⸗ 
den gegenwärtigen Form aus der Welt geſchafft 
würde. Die Reſolution wurde in der von dem Delegierten 
Studer vorgeſchlagenen Form von der Verſammlung 
angenommen. ö 

„Gehet hin in alle Welt —“ ſo ruft dieſe Entſchließung 
den Mitgliedern der Union zu, — gebt den Minderheiten 
ihre Rechte und arbeitet ſo mit an der Befriedung der 
Welt. Die Delegierten ſollen ihren Parlamenten künden, 
wie das Weltparlament der Union über dieſes Problem 
denkt, was es für Wünſche vorbringt. Aber — „It is a long 
Way to Tiperary”“ — „Es iſt ein weiter Weg nach 
Tiperary“ — ſo beginnt ein engliſches Soldatenlied. Auf 
dem Wege von London nach Belgrad, Rom, Bukareſt, Prag 
— oder auch nach Warſchau gibt es viel Neues zu ſehen, 
und leider, leider wird dabei auch wieder vieles vergeſſen. 
Denn es iſt ein weiter Weg von London nach — Warſchau. 
Warten wir ab, was die polniſchen Delegierten 
auf dieſem Wege behalten und — was ſie vergeſſen 
haben. Vielleicht tritt der Sejm doch noch einmal zu⸗ 
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polniſchen Mitgliedern der Interparlamentariſchen 
Union auch Gelegenheit, die Ehrlichkeit ihres interparla⸗ 
mentariſch unierten Willens und Arbeitens zu beweiſen. 


* 
Der amtliche polniſche Bericht. 


Über die Schlußſitzung der Interparlamentariſchen Union 
veröffentlicht die offiziöſe Polniſche Telegraphen⸗Agentur 
unter dem 22. Juli folgenden Bericht: 2 

In der Seſſion der Interparlamentariſchen Union ber 
ſchäftigte man ſich heute mit der Frage der nationalen 
Minderheiten. Im Auftrage der polniſchen Gruppe 
ſprach der Abg. Stronſki, der betonte, daß die Minder⸗ 
heitentraktate nicht allein für die einſeitigen Intereſſen der 
Minderheiten geſchaffen worden ſeien, ſondern auch 
zur Konſolidierung der Staaten, in denen dieſe 
Minderheiten leben. Wer eine ſolche Minderheit zur Locke⸗ 
rung der Konſolidierung der Staaten benutze, handle fak⸗ 
tiſch gegen die Traktate. (Das iſt eine recht kheoretiſche 
Ablenkungs-Phraſe. Die deutſche Minderheit 
in Polen hat noch nie im entfernteſten daran gedacht, „die 
Konſolidierung des Staates zu lockern“! D. R.) Die Rede 
Stronſtis löſte eine deutſch- polniſche Polemik 
aus, in deren Verlauf von polniſcher Seite Profeſſor Dem: 
binſki das Wort ergriff, der auf Grund von Statiſtiken 
auf die Benachteiligung der Polen in Deutſch⸗ 
land (27) hinwies, der er die Privilegien der 
Deutſchen in Polen (22) entgegenſtellte. 1 

Mit rieſiger Mehrheit wurde der Antrag des Referen⸗ 
ten Stuger mit dem Abänderungsantrag Stronſkis an⸗ 
genommen, daß die Beſchwerden und Mißverſtändniſſe der 


Minderheiten, bevor ſie an den Völkerbund geſchickt werden, 


i ſammen, und — vielleicht gibt man den von ihm entſandten 


zuvor in eigenen Organiſationen, die durch den 
betreffenden Staat ins Leben gerufen werden, erledigt wer— 
den ſollen. 

Hierauf ſprach Macdonald, der die Notwendigkeit 
nicht ollein der Annäherung der Regierungen unter⸗ 


einander, ſondern auch der Parlamente unterſtrich. Nach 


der Rede des britiſchen Premierminiſters wurde die Seſſion 
geſchloſſen. 
15 “ 

Nach einem Bericht der Tel.⸗Union über die Minder⸗ 
heitendebatte in der Schlußſitzung der Interparlamentari⸗ 
ſchen Union bedauerte der ſozialiſtiſche Reichstags⸗ 
abgeordnete Sollmann als Sprecher der reichsdeutſchen 
Delegation, daß Stronſki bei ſeiner Kritik keine 
Tatſachen angeführt habe und ſo der deutſchen 
Abordnung keine Möglichteit etwa noch vorhandener Miß 
ſtände zur Abhilſe gebe. Die deutſche Politik ſei auf eine 
vorbildliche Behandlung der Minderheiten eingeſtellt. 


Gerüchte um Marſchall Pilſudſtli. 


In Sanierungskreiſen erzählt man ſich, der polniſchen 
Preſſe zufolge, daß die Betrauung des Generals Konar⸗ 
zewſki mit der Leitung des Kriegsminiſteriums folgende 
Geſchichte hat: g f a] 
Oberſt Belina begab fih zum Marſchall Pil- 
fudsft, der in Druſkieniki weilte, mit der Bitte, an 
dem Kongreß der Legionäre in Radom teilzuneh⸗ 


men und dort eine Anſprache zu halten. Marſchall Pik⸗ 

ſudſti lehnte ſofort ab und beauftragte gleichzeitig den 

Oberſt Belina, den Miniſterpräſidenten Skawek davon in 

Kenntnis zu ſetzen, daß er ſich entſchloſſen habe, das Porte⸗ 

feuille des Kriegsminiſters niederzulegen. Als 

Oberſt Belina mit dieſer Meldung nach Warſchau kam, löſte 

ſie unter den leitenden Sanierungskreiſen eine gro ße Be⸗ 

ſtürzung aus. Unverzüglich machte ſich eine ganze Dele- 
gation auf den Weg nach Drufkieniki, um den Warſchall 

Pilſroſki zu bitten, feinen Entſchluß rückg ängig zu 
machen. Der Marſchall ließ ſich erweichen, ſagte jedod- 
gleichzeitig, daß General Konarzewſki ip gewiſſe Zeit lang 
das Miniſterium leiten werde. Marſchall Pülſudſki ver⸗ 
ſprach auch, daß er zum Kongreß der Legionäre nach Ra⸗ 
dom kommen und in einer vertraulichen Sitzung 
ſeine Anſichten über die Lage und ſeine Abſichten für die 
Zukunft ſprechen werde. Entgegen den Dementis der Re⸗ 
gierungsorgane trage ſich Marſchall Pilſudſti ernſthaft mit 
der Abſicht, ins Ausland zu reiſen. Er habe den 
Oberſt Beck angewieſen, die Aufenthaltsbedingungen auf 5 
der Inſel Madeira zu prüfen. 6 

0 


Dementi des Kriegsminiſteriums. 


Warſchau, 23. Juli. Die Gerüchte, die in den letzten 
Tagen über eine bevorſtehende Reiſe des Marſche s 
Pilſudſki nach Rumänien oder Spanien im Gan e 
waren, werden vom Kriegsminiſterium auf das entſchie 
denſte dementiert. Die, Blätter hatten bereits die Nachricht 
gebracht, daß Marſchall Pilſudſkt einen Salonwagen nach 
Wilna angefordert hätte,, um dieſen für ſeine angebliche 
Auslandsreiſe zu benutzen. Die Kanzlei des Kriegs⸗ 
miniſteriums und die Warſchauer Eiſenbahndirektion gaben 
im Zuſammenhange damit gemeinſam eine Erklärung ab, 
daß auch dieſe Meldung nicht zutrifft. Marſchall Pilſudſti 
fol bis zu dem in Radom ftattfindenden Kongreß der 
Legionäre Pikiliſski nicht verlaſſen. 0 
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ſchon fertig und beſchloſſen 


| Ronitomili — Stawels Nachfolger? 


(Von unſeremſtändigen Warſchauer Bericht⸗ 
erſtatter.) 2 


In die politiſche Nachrichtenbörſe wurde von irgend 
einer intereſſierten Seite ein ſenſationell ausſehendes Ge⸗ 
rücht lanciert. Danach ſei vorgeſehen, daß bald nach der 
Abreiſe des Marſchalls Pilſudſki ins Ausland die Stawek⸗ 
Regierung zurücktreten und Profeſſor Ponikowſki mit der 
Bildung eines Kabinetts beauftragt werden ſoll. 

Profeſſor Ponikowſki, der bereits einmal Miniſter⸗ 
präſident war, iſt ein überaus gemäßigter Politiker. 
Er gehört zu den etwas abſeits ſtehenden Perſönlichkeiten, 
die ſich hüten, in die aktuellen politiſchen Kämpfe hinein⸗ 
gezogen zu werden, jedoch mit Politikern verſchiedener Lager 
in Fühlung bleiben und als „Reſerve“ für gewiſſe politiſche 
Situationen vorgemerkt ſind, in denen die kampfesmüden 
politiſchen Parteien einem Ausgleich entaegenjehen und 
ihn durch ein farbloſes Kabinett gern anbahnen laſſen. 
Profeſſor Ponikowſki eignet ſich ohne Zweifel für den 
Poſten eines Chefs einer übergangsregierung. Das Gerücht 
feat, daß ihm die Aufgabe zugedacht jei, eine Baſis für die 
Zuſammenarbeit der Regierung mit dem Parlament zu kon⸗ 
ſtruieren. Dieſe Juſpirationen dürften aus Kreiſen ſtam⸗ 
men, die dem Sanierungslager nicht angehören, doch mit 
ihm Beziehungen pflegen und zu Vermittlungsdienſten un⸗ 
ermüdlich bereif ſind. 

Genaue Beobachter der Stimmungen, die in den Regie⸗ 
rungskreiſen herrſchen, glauben zu bemerken, daß die maß⸗ 
gebenden Faktoren einem zeitweiligen, halben Kom- 
promiß, aus dem man ſich gegebenenfalls wieder zurück⸗ 
ziehen könnte, nicht abgeneigt wären. Für dieſe Annahme 


ſpricht auch die objektive Einſchätzung der Lage, aus der 


mindeſtens zwei Auswege, ſowohl die Kapitulation vor der 
Oppoſition, als auch ein neuer Staatsſtreich, vorderhand als 
unwahrſcheinlich betrachtet werden. Eine intereſſante Hypo⸗ 
theſe über die mögliche Entwicklung der Dinge in nächſter 
Zeit ſtellt das jüdiſche Blatt „Die Folkscajtung“ auf. 

„Jetzt geht — ſo ſchreibt dieſes Blatt — die ſechsmonatige 
Periode, während welcher Pilſuoſkt ohne Sejm regieren 
wollte, ihrem Ende entgegen. Es nähert ſich der Oktobe 50 
in welchem die Regierung genötigt ſein wird, ſich für irgend⸗ 
etwas zu entſcheiden. Späteſtens am 31. Oktober mu R laut 
der Verfaſſung die Budgetſeſſion des Sejm ein be⸗ 
rufen werden. Sollte die Regierung konſequent ſein, ſo 
müßte fie am 31. Oktober den Sejm auflöſen Aber was 
ſoll weiter geſchehen? Es beſtehen drei Möglichkeiten: 

1. Die Ausſchreibung von neuen Wahlen innerhalb 
von drei Monaten auf Grund des jetzt geltenden 
Wahlgeſetzes; 

2. die Ausſchreibung von neuen Wahlen auf Grund 
eines neuen Wahlgeſetzes; 

3. keine Ausſchreibung von Wahlen, d. h. ein 
Regieren ohne Sejm. 

„Der erſte Weg verheißt der Regierung nichts 
Gutes. Herr Slawoj⸗Skladkow ſki verſteht zwar 
Wohlen zu machen; er hat dies im März 1928 auch bewieſen. 
Doch ſeit dieſer Zeit find zweiundeinhalb Jahre verfloſſen. 
In Polen hat ſich ein Gaſt eingeniſtet und tritt herriſch 
auf: die ſcharfe Wirtſchaftskriſe, die Erbitterung 
iſt ungemein gewachſen. Es iſt alſo mehr als ſicher, daß 
ſogar Herr Skladkowſki die Regierung vor einer bitteren 
Wahlniederlage nicht bewahren wird. 

„Die zwei übrigen Wege — ſind ein offener Um⸗ 
fturz. Zu einem ſolchen Schritt wird ſich die Regierung 
in Anſehung der jetzigen politiſchen und wirtſchaftlichen Kon⸗ 
junktur, und bei der jetzigen „Popularität“ der Regierung 
im In⸗ und Auslande, ſchwerlich entſchließen. 

„Es iſt alſo möglich, daß man im Sanacfa⸗Lager bereit 
ſein wird, auf die Logik und Konſequenz zu verzichten und 
daß man einem „Waffen ſtillſtand“, einer vorläufigen 
Verſtändigung, kurz einer neuen Bar tel⸗Periode 
zuſtimmen wird. 

„Wenn dies gelänge, würde es für die Sanacja wirklich 
de r beite Ausweg ſein. In völliger Übereinftimmung 
mit der Verfaſſung würde der Sejm zu einer Budget- 
ſeſſion zuſammentreten. Die ſommerliche Regie⸗ 
rung würde den Sejm angenehm anlächeln. Die durch das 
freundliche Regierungslächeln erwärmte S eimoppoft- 
tion würde mit Siſyphus⸗Anſtrengung am Budget ar⸗ 
beiten. Und wenn das viele Millionen betragende Budget 
Id wäre... könnte man den 
Sejm wieder nach Hauſe ſchicken, den neuen Som⸗ 
mer⸗Miniſterpräſidenten wie einen verbrauchten Beſen weg⸗ 
werfen und dann — würde General Konarzewſki wieder 
gewöhnlicher Vizeminiſter werden, und Marſchall Pilſudſti 


würde aus Spanien nach Polen zurückkehren.“ 


Worauf das Spiel von vorn beginnen könnte? 
vielleicht, vielleicht aber auch nicht. 


Späte Erfüllung. 
Erfreuliches aus Oberſchleſien. 


Aus Kattowitz wird der „Frankf. Ztg.“ gemeldet: 

Die Polniſche Regierung hat ſich nunmehr bereit er: 
klärt, die Stellungnahme des Präſidenten Calonder in 
der Frage der Kündigung von 36 deutſchen, bei der Tar no- 
witzer Knappſchaft angeſtellten Arzten anzunehmen. 
Auf Grund der Beſchwerde der deutſchen Knappſchaftsärzte 
hat der Präſident der Gemiſchten Kommiſſion Calonder ent- 
ſchieden, daß die Entlaſſung der deutſchen Arzte eine Benach⸗ 


— 


f teiligung der deutſchen Minderheit darftelle und zu Un⸗ 


recht erfolgt ſei. Die Entſcheidung Calonders, die ſchon 
vier Jahre zurückliegt, iſt in üblicher Form von der 
Polniſchen Regierung abgelehnt worden, weshalb ſie 
in letzter Inſtanz dem Völkerbun d rat zur Beſtätigung 
zugeleitet wurde. Die Polniſche Regierung (lies: Dr. Gra⸗ 
zyüſki) hat nunmehr dem Völkerbundſekretariat in Genf mit⸗ 
geteilt, daß fie bei voller Wahrung ihres Rechtsſtandpunktes 
im Intereſſe der Beruhigung der Bevölkerung und des güt⸗ 
lichen Ausgleichs bereit ſei, eine „praktiſche Regelung“ her⸗ 


beizuführen. Gleichzeitig wurde die Tarnowitzer Knappſchaft 


aufgefordert, ſich dieſem veränderten Standpunkt anzuſchlie⸗ 
ßen. Von der großen Anzahl der durch das rigoroſe Vor⸗ 
gehen der Tarnowitzer Knappſchaftt betroffenen Arzte ſind 
nur noch zehn übrig geblieben, die aus dieſer 
veränderten Haltung der Polniſchen Regierung Vorteile 
ziehen können. Die übrigen Arzte ſind zum Teil abge⸗ 
wandert, zum Teil inzwiſchen geſtorben, da ja die 
Klage ſeit vier Jahren läuft, Die Wendung kommt — wie 
jp aui in ähnlichen Fällen — alſo eigentlich zu ſvät. 
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Trauerfeier in Koblenz. 


Hindenburgs Totenrede. 


Im Stadtverordnetenſitzungsſaal des Koblenzer Rat⸗ 


hauſes am Jeſuitenplatz fand am Mittwoch die letzte der 
Feiern ſtatt, die die Tage von Sonnabend bis heute zu 
einem einzigen großen Geſchehen machten. Dieſe letzte 
Feier, eine Sonderſitzung der Koblenzer Stadtverordneten, 
galt aber nicht dem Reichspräſidenten, war keine Kund⸗ 
gebung für ihn, ſondern eine Kundgebung des Ober: 
hauptes des Deutſchen Reiches für die in Koblenz 
ſo tragiſch ums Leben gekommenen Opfer der Tragödie, 
die ſich, wie wir berichteten, in der Nacht zum Mittwoch ab⸗ 
geſpielt hat. 

Der Saal war, wie der „Voſſ. Ztg.“ berichtet wird, in 
wenigen Stunden in eine Trauerhalle verwandelt 
worden. Erſtaunt ſahen die Kurfürſten von Trier von den 
Wänden des Saales auf ſchwarz verhangene Tiſche und 
Lüſter. Eine bis ins tiefſte erſchütterte ſtumme Verſamm⸗ 
lung, die ſich von ihren Sitzen erhebt, als um 11 Uhr der 
Reichspräſident, zu feiner Linken der Oberbürger⸗ 
meiſter Ruſſell, den Sitzungsſaal betrat. In ſeinem 
Gefolge der Reichsaußenminiſter Dr. Curtius, Reichs⸗ 
miniſter von Guérard, Miniſterpräſident Dr. Braun, 
der preußiſche Innenminiſter Dr. Waentig, Miniſter 
Hietſiefer, Reichskommiſſar Freiherr Langwerth 
von Simmern, Staatsſekretär Meißner, der Ober⸗ 
präſident der Rheinprovinz Fuchs und Oberſtleutnant 
von Hindenburg. s a 

Oberbürgermeiſter Ruſſell, der darauf hinwies, daß die 
Toten Opfer der Befreiungsſtunde geworden ſind, teilte 
mit, daß alle Koſten, auch die für die Beſtattung, die auf 
dem Koblenzer Ehrenfriedhof vorgenommen werden ſoll, 
von der Stadt Koblenz übernommen würden. Es würde 
auch Sorge getragen für eine reichliche Unterſtützung der 
Hinterbliebenen im Bedarfsfalle. Ein Troſt in dem großen 
Unglück ſei die herzliche Teilnahme des Reichspräſidenten 
von Hindenburg und ſeine Gegenwart in dieſer Trauer⸗ 
ſtunde. Dank aber gebühre auch dem preußiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten, der ſchon in den frühen Morgenſtunden in 
einem herzlichen Schreiben der Stadt Koblenz und den 
Hinterbliebenen ſein Beileid ausgedrückt hat, ebenſo wie 
dem Bürgermeiſter von Innsbruck Pembaur, der bekannt⸗ 
lich an den Befreiungsfeiern teilgenommen hatte, und dem 
Biſchof von Trier. Geheimrat Peter Klöckner, ein Sohn 
der Stadt Koblenz, hat telegraphiſch ſeine Teilnahme aus⸗ 
geſprochen und 10000 Mark für die Hinterbliebenen zur 
Verfügung geſtellt. 

Dann ſtreifte der Oberbürgermeiſter die Frage der 
Verantwortlichkeit für das entſetzliche Unglück. Es 
handle ſich dabei wohl um einen unglücklichen Zufall. Die 
Brücke, die Eigentum der preußiſchen Waſſerbauverwaltung 
ſei, ſei kaum ſonſt begangen worden. Seine Pflicht und 
die der in Betracht kommenden Behörden ſei es, die Frage 
möglichſt raſch und gründlich zu klären. 

Sofort nach den Worten des Oberbürgermeiſters erhob 
ſich der Reichspräſident. Auch die Verſammlung erhebt ſich 
von den Sitzen und hört ſtehend an, wie der greiſe Herr, 
ſichtlich ins Tiefſte bewegt, ſeine Teilnahme der Stadt und 
den Hinterbliebenen zum Ausdruck bringt. „Mit tiefer 
Bewegung“, ſagte Hindenburg, „ſtehe ich als Ihr Ehren⸗ 
bürger heute in Ihrer Mitte, um mein innigſtes Mitgefühl 
auszuſprechen für das große Unglück, das in ſo jäher Weiſe 
die geſtrige Feſtesfreude abgeſchloſſen hat. Ich gedenke mit 
Wehmut der Verſtorbenen und mit warmer Teilnahme 
ihrer Hinterbliebenen. Wo etwa materielle Sorge vorliegt, 
werde ich ſelbſtredend nach beſten Kräften auch meinerſeits 
zu helfen ſuchen. Ich habe geſtern Freude mit Ihnen ge⸗ 


— ln — — men 


teilt, heute teile ich ebenſo warm den tiefen Schmerz, dei 
Sie und andere Städte und Landesteile ſo jäh getroffen hat. 
Gott tröſte die armen trauernden Hinterbliebenen in ihrem 
Leid und er ſegne die treuen Entſchlafenen.“ 

Vom Rathaus begab ſich der Reichspräſident nach der 
Trauerfeier zum Bahnhof. Um 12.24 Uhr hat er mit dem 
fahrplanmäßigen D⸗Zug Koblenz in Richtung Köln ver⸗ 
laſſen, von wo aus er ſofort nach Berlin weiterfahren wird. 

5 0 

Unterſuchungskommiſſar eingeſetzt. 


Reichsverkehrsminiſter von Gus rard hat aus Anlaß des 
Brückeneinſturzes in Koblenz einen Kommiſſar zur Unter⸗ 


ſuchung entſandt. 
* 


Das 36. Opfer geborgen. 


Koblenz, 24. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Den eifrig 
arbeitenden Rettungsmannſchaften iſt es gelungen, das 
36. Opfer der Brückeneinſturz⸗Kataſtrophe zu bergen. Es 
handelt ſich um ein junges Mädchen, deſſen Perſonalien noch 
nicht feſtgeſtellt wurden. 8 

Die Urſache dieſes entſetzlichen Unglücks muß man 
ſich folgendermaßen denken: Es handelt ſich um eine Brücke. 
die auf Stützen ruht, die von zwei Schwimmkörpern ge⸗ 
tragen werden. Es war Vorſorge getroffen worden, daß 
die Brücke ſich je nach dem Waſſerſtande hob und ſenkte. 
Dadurch wurde ſie ſelbſtverſtändlich in ihrer Formung ver: 
ändert, d. h. bei niedrigem Waſſerſtande war die Mitte 
tiefer als die beiden Enden an den Ufern, bei hohem Waſſer⸗ 
ſtande höher. 

Als nun 100 Menſchen die Brücke mit einemmal be⸗ 
traten, ſcheinen die beiden Enden ausgeriſſen und abgerutſcht 
zu ſein. Man kann das auch daran feſtſtellen, daß die 
Steinmauern auf beiden Seiten ſchwere Riſſe 
zeigen, die von der niederbrechenden Brücke herrühren. 
Die Brücke ſelbſt iſt alſo nicht gebrochen, ſondern nur ab⸗ 
geriſſen und ſtürzte mit ungeheurer Wucht durch ihre eigene 
Schwere und durch die Belaſtung der etwa 100 Menſchen. 
die ſich auf ihr befanden, rapid in die Tiefe. 


* 
Die Unglüdsbrüde. 


Die Brücke, die nach der Befreiungsfeier zuſammen⸗ 
brach, führt über den etwa 20 Meter breiten Arm des 
Rheins und liegt unmittelbar gegenüber vom Deutſchen Eck; 
fid war für den allgemeinen Verkehr nicht beſtimmt. Es 
hatte ſich dort eine große Maſſe von Menſchen angeſammelt, 
die vom gegenüberliegenden Ufer aus ſich das Feuerwerk 
und die Beleuchtung Ehrenbreitſteins anſah. Als das Feuer⸗ 
werk beendet war, ſtrömte die Menge auf die Brücke, un 
auf dem kürzeſten Wege nach dem Vorort Koblenz⸗Lützel zu 
gelangen. Wie Augenzeugen berichten, gab es gleich an⸗ 
fangs ein ſehr ſtarkes Gedränge. 


Als eben die erſten Heimkehrer die Brücke pal- 
ſiert und das jenſeitige Ufer erreicht hatten, 
ſtürzte die Brücke mit lautem Krach plötzlich 
zuſammen. 


In dieſem Augenblick ſollen ſich etwa hundert Menſcher 
zwiſchen den beiden Ufern befunden haben, die mit der 
Brücke in das etwa ſechs Meter tiefe Waſſer ſtürzten. Nur 
die wenigen, die ſich am Ausgang der Brücke bereits be⸗ 
fanden, konnten ſich durch einen Sprung retten oder wurden 
durch Leute, die am Ufer das entſetzliche Schauſpiel mit 
anſehen mußten, aus dem Waſſer gezogen. 
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Einen ähnlichen Rückzug hat die Polniſche Regierung 
im Falle Ochmann angetreten. Dem deutſchen Abgeord⸗ 
neten Ochmann iſt ohne jede Begründung die Konzeſ⸗ 
ſion für die Tätigkeit eines Prozeßbevollmächtigten ent- 
zogen worden. Da Ochmann ſchon vor dem Staatshoheits⸗ 
wechſel ſeine gerichtliche Praxis ausübte, ſtellte die Konzeſ⸗ 
ſionsentziehung eine Verletzung wohlerworbener 
Rechte dar, was den Anlaß zu einer Klage bildete, die 
nunmehr ſchon ſeit einem Jahr beim Völkerbundrat an⸗ 
hängig iſt. Wie wir hören, hat der Präſident des Katto⸗ 
witzer Appellationsgerichts ſich nunmehr bereit erklärt, dem 
Abgeordneten Ochmann die Konzeſſion zu erteilen, womit 
die Beſchwerde vor dem Völkerbundrat de facto hin⸗ 
fällig wird. N 


Wie Bolen für feine Landsleute 
im Ausland foret... 


Polen will in dieſem Jahr, wie der Wochenbericht des 
Oſterreichiſchen Wanderungsamtes mitteilt, 8000 Kinder 
ſeiner in Frankreich lebenden Arbeiter über die 
Sommerferien nach Polen bringen, um ſie ihr Vater⸗ 
land kennen lernen zu laſſen und ſo an dieſes feſter anzu⸗ 
ſchließen. In Paris wurde eine polniſche Fürſorge⸗ 
kaſſe errichtet, die mit der polniſchen Poſtſpar⸗ 
kaſſe in Verbindung ſteht und ſich großen Vertrauens 
unter den polniſchen Arbeitern in Frankreich erfreut. Die 
bereits im erſten Monate ihres Beſtehens bei dieſer Kaſſe 
eingelegten Erſparniſſe polniſcher Arbeiter betrugen mehr 
als eine Million Frank. 


Nepublif Polen. 


Radiotelegraphiſche Station in Gdingen. 


Gdingen, 22. Juli. In der nächſten Zeit wird im hieſi⸗ 
gen Poſt⸗ und Telegraphenamt eine radiotelegra⸗ 
phiſche Sende- und Empfangsſtation in Betrieb 
geſetzt werden, die in erſter Linie für den Verkehr mit 
Skandinavien und Finnland, ſowie mit den 
Schiffen auf offenem Meer beſtimmt ſein wird. 
Bis dahin geht die ganze radiotelegraphiſche Korreſpondenz 
aus Skandinavien über Deutſchland, von den Schiffen 
aber empfängt Danzig die Telegramme. Gdingen wird 
außerdem die Korreſpondenz nach den Baltenſtaaten 
weitergeben. - 


Ein Sanierungsblatt eingegangen. 


Seit einiger Zeit erſchien in Poſen eine Tageszeitung 
unter dem Titel „Gazeta Zachodnia“, als Sanierungsorgan. 
Trotz der finanziellen Unterſtützung durch die Regierung 


iſt das Blatt jetzt, wie die „Gazeta Bydgoſka“ mitteilt, wegen 
Mangels an Leſern eingegangen. An ſeiner Stelle iſt aller» 
dings ſofort ein neues Blatt, die „Gazeta Polſka Zachodnia \ 
in Poſen erſchienen. Auch anderen Sanierungsblättern 
ſoll es nicht gut gehen. In der nächſten Zeit ſoll der in 
Thorn herausgegebene „Daten Pomorſki“ fein Er⸗ 
ſcheinen einſtellen. 


Neuer polniſcher Botſchafter in der Türkei. 


Warſchau, 22. Juli. Der Präſident der Republik hat 
den außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
Miniſter erſter Klaſſe, Kazimierz Olſzewſki, zum Bot⸗ 
ſchafter der Republik bei der Türkiſchen Regie⸗ 
rung ſ ernannt. Der neue Botſchafter Olſzewſki war früher 
polniſcher Geſandter in Berlin. 


Polniſch⸗rumäniſche Grenzverhandlungen. 


Warſchau, 24. Juli. Heute beginnen in Krakau die 
Beratungen der polniſch⸗rumäniſchen Grenz⸗ 
kommiſſion, die ihre Arbeiten an der Abſteckung der 
polniſch⸗rumäniſchen Grenze längs des Dujeſter wieder 
aufnehmen wird. In dieſen Arbeiten wird ſich die Kom⸗ 
miſſion auf die Pläne ſtützen, die durch die neuſte photo⸗ 
geodätiſche Methode aufgenommen worden find. An der 
Konferenz nehmen teil: Von der Rumäniſchen Ne 
gierung der Generaldirektor des Militärdienſtes des 
rumäniſchen Miniſteriums für öffentliche Arbeiten 
Ingenieur Rudolf Opream, von polniſcher Seite 
der Abteilungschef im Miniſterium für öffentliche Arbeiten 
Ingenieur Alfred Konopka, ſowie der polniſche und 
rumäniſche Leiter der Grenzkommiſſion Oberſt Drago⸗ 
nescu und Miniſterialrat Ingenieur Medynſki. Dir 
Konferenz wird einige Tage dauern. 


Aus anderen Ländern. 


36 Amerikaner im Kreuzfeuer. 


Peking, 19. Juli. 36 amerikaniſche Staatsangehörige ae- 
rieten zwiſchen zwei einander bekämpfende Fronten der chi⸗ 
neſiſchen Nordarmee und der Nanking⸗Regierung und be⸗ 
fanden ſich in einer peinlichen und gefährlichen Lage. Die 
amerikaniſche Regierung wandte ſich durch Vermittlung 
ihres Vertreters in Peking an die Kommandeure der bei⸗ 
den Armeen mit der Bitte, alles zu tun, um dieſe 36 ameri⸗ 
kaniſchen Bürger aus ihrer Lage zu befreien. Die beiden 
Armeekommandanten waren damit einverſtanden, und im 
Auftrage der amerikaniſchen Regierung entfandte der Kon⸗ 
ſul der Vereinigten Staaten nach der chineſiſchen Stadt Ut 
ein Dampfboot, um dieſe 36 Amerikaner zu ſuchen. Sie wur⸗ 
den denn auch zwiſchen den Fronten der kämpfenden Ar⸗ 
meen endlich gefunden und gerettet. 5 
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2. Blatt. 


Bromberg, Freitag den 25. Juli 1930. 


Deutſche Rundſchau. 
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Pommerellen. 


24. Juli. 
Graudenz (Grudziadz). 


Eine weitere öffentliche Gartenanlage im Zentrum 
der Stadt zu ſchaffen, wird in den zuſtändigen Kreiſen ge⸗ 
plant. Die Abſicht geht dahin, nach dem Muſter der vor 
etwa zwei Jahren erfolgten Umwandlung des alten katho⸗ 
liſchen Friedhofes an der Gartenſtraße (Ogrodowa) jetzt auch 
den von Oberthorner⸗, Unterthorner⸗ und Brüderſtraße um⸗ 
grenzten alten evangeliſchen Friedhof, der ja ſeit ca. 25 Jah⸗ 
ren zu Beſtattungen nicht mehr benutzt wird, zu einem neu⸗ 


zeitlich eingerichteten Park umzugeſtalten. Es handelt ſich, 


wie geſagt, vorerſt nur um einen Plan, der jedoch in dem⸗ 
nächſt ſtattfindenden Beratungen der in Betracht kommen⸗ 
den Faktoren nähere Geſtalt annehmen dürfte. Sollte das 
Vorhaben zur Ausführung gelangen, ſo wird ſelbſtverſtänd⸗ 
lich dafür Sorge getragen werden, daß die noch vorhandenen, 
von den Angehörigen gepflegten Grabſtätten erhal⸗ 
ten bleiben. Die Verhandlungen in dieſer bedeutungs⸗ 
vollen Angelegenheit werden zwiſchen den Vertretern der 
evangeliſchen Kirchengemeinde und der Armen-Brüderſchaft 
einerſeits und denjenigen der Stadtgärtnerei, des Ver⸗ 
ſchönerungsvereins uſw. andererſeits geführt werden. * 
Evangeliſche Armen⸗Brüderſchaft. In der dies⸗ 
jährigen Mitgliederverſammlung erſtattete der Vorſteher 
und Rechner, Stadtrat a. D. Holm, den Jahres⸗ ſowie den 
Kaſſenbericht. Die Einnahme betrug (bis Ende 1929) 3933,57, 
die Ausgabe 2637,21 Zloty, fo daß am 1. Jauuar 1930 ein 
Beſtand von 1296,36 Zloty vorhanden war. Bei der von den 
Herren R. Hein und A. Kriedte vorgenommenen Revi⸗ 
ſion der Kaſſe iſt alles in Ordnung befunden worden, ſo daß 
dem Vorſteher und Rendanten Entlaſtung erteilt wurde. Es 
folgten nun Erſatz⸗ bzw. Wiederwahlen der ſatzungsmäßig 
aus ſcheibenden Mitglieder des Vorſtandes und des engeren 
Ausſchuſſes. Erſterem gehören jetzt an Stadtrat a. D. 
Holm, Pfarrer Dieball und Rentner A. Domke ſen., 
dem engeren Ausſchuß die Herren Breder, Dankwarth, Fel⸗ 
genhauer, French, Grams, G. Kuhn, A. Kull und W. Schulz. 
Zu Rechnungsreviſoren wurden die Herren R. Hein und 
A. Kriedte wiedergewählt. — Die Evangeliſche Armen-Brü⸗ 
derſchaft beſteht ſeit dem Jahre 1661, ſomit bereits ſeit 269 
B Sie dient der Wohltätigkeit und der Menſchen— 
lebe 6 
Ein frecher Betrüger. Ein Mann, der mit Auto 
bei Perſonen vorfährt, von denen er weiß, daß ſie Beſitzer 
von Dollaranleiheſtücken ſind, verſteht dieſen erhebliche 
Geldbeträge zu entlocken. In Taubendorf (Golebiöwko), 
Kreis Graudenz, kam der Gauner dieſer Doge ebenfalls 
zu einem dortigen Bewohner, ließ ſich die Dolarôwka 
benden und ſtellte ſcheinbar aus einer mitgebrachten Liſte 
ſeſt. daß der Beſuchte einen hohen Gewinn gemacht habe. 
Der zwecks Auszahlung des Gewinns durch eine Bank, 
als deſſen Direktor ſich der Fremde vorſtellte, verlangte 
Koſtenbetrag von einigen zehn Zloty wird gern gezahlt, 
der Herr „Direktor“ gibt eine Quittung, und empfiehlt ſich, 
womit die Sache endgültig erledigt iſt; denn da der Mann 
ein abſoluter Gauner iſt, exiſtiert natürlich auch kein 
Gewinn, jo daß der naive Dolaröwka⸗Inhaber um ſein 
Geld betrogen iſt. Die Quittung, die der Schwindler 
übergab, ſtellt einen ganz elenden Wiſch dar, ausgeſtellt in 
einem Polniſch, das an Analphabetentum grenzt, und 
unterſchrieben — ſoweit die ebenfalls gänzlich ungewandte 
Handſchrift es entziffern läßt — mit „Dabrowſki, Direktor“. 
Den Stempel, den das Papier trägt, ſtellt ſich der Schwind⸗ 
ler mittels einer Handdruckerei ſelbſt her. Da ſich 
die Polizei ſehr für den „Pan Direktor“ intereſſiert, dürfte 
er wohl nicht mehr lange ſeine dreiſten, aber dabei fo 
plumpen Gaunereien zu betreiben in der Lage fein * 
Laut letzten Polizeibericht wurden drei Diebe und 
ein Betrunkener feſtgenommen. — Diebſtähle waren zwei 
gemeldet, und zwar find Anton Gaſiorowſki, Culmer⸗ 
ſtraße (Cheiminſka) 117, mehrere Hühner und eine Axt im 
Geſamtwerte von 40 Zloty, ſowie Halina Sikorſka, 
Fährplatz (Plac Pramowy), ein Kleid im Werte von 20 


Zloty entwendet worden. * 
* 


Vereine, Veranſtaltungen ꝛc 


Botaniſch⸗Zoologiſcher Verein. Beſichtigung von Grudzigdz, Stadt 
und Umgegend, Gärten Schulz und rend, am Sonnabend, dem 
2. Auguſt d. J, nachmittags 3 Uhr, beginnend. Am nächſten 
Tage, Sonntag, dem 3. Auguſt, Autofahrten in die Umgegend: 
Engelsburg, Burg Rehden, Schloß Peterhoff, Oſſatal, Schloß 
Noggenhauſen, zurück nach Graudenz, hier Ankunft um etwa 
19 Uhr. Anmeldungen bis ſpäteſtens Sonnabend, den 26. Juli 
d. J., bei Herrn Holm, Panſka Nr. 15, mit Anzahlung von 
5,.— Zloty für die Autofahrten. Etwa zu gewährende Frei⸗ 
nuartiere für eine Nacht bitten wir bis dahin gleichfalls an⸗ 
zugeben. (8145 * 

* 
00 


Thorn f Torum). 


v. Typhusbalterien in der Milch? Das bisherige Er⸗ 


gebnis der Unterſuchung ſcheint auf die Milch als den eigent⸗ 
lichen Anſteckungsherd hinzudeuten. Es wurde feſtgeſtellt, 
daß einige Familien, bei denen Erkrankungen an Baud)- 
typhus eingetreten find, ihre Milch von gewiſſen Milch⸗ 
geſchäften bzw. Milchproduzenten bezogen haben, bei denen 
Perſonen, die mit dem Verkauf bzw. der Milchlieferung nach 
der Stadt Thorn zu tun hatten, an Bauchtyphus erkrankten 
oder noch krank find. In allen dieſen Fällen wird der Ver⸗ 
kauf der Milch fo lange eingeſtellt werden, bis eine gründ⸗ 
liche Desinfektion der betreffenden Räumlichkeiten vor⸗ 
genommen und die bakterioblogiſchen Unterſuchungen, die 
den Zweck haben, feſtzuſtellen, ob die Milchlieferung von 
dieſen Quellen ohne Beſorgnis einer Typhusanſteckung wie⸗ 
der cufgenommen werden kann, abgeſchloſſen wurden. — 
Wenn man berückſichtigt, daß die Milch, die nach Thorn ge⸗ 
liefert wird, aus den verſchiedenſten Quellen ſtammt, und 
daß es nicht möglich iſt, all dieſe Quellen in kurzer Zeit 
einer Geſundheitskontrolle zu unterziehen, ſo empfiehlt es 
ſich ganz von ſelbſt, die Milch nur in aufgekochtem Zur 
ſtande zu genießen. — Da in den letzten Tagen bei einigen 
Perſonen, die wegen angeblicher Typhuserkrankung in das 


* 


ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert wurden, die Typhus⸗ 
kronkheit überhaupt nicht feſtgeſtellt werden konnte und die 
Perſonen unnütz im Krankenhauſe untergebracht wurden, ſo 
iſt es Pflicht eines jeden, im Falle des Verdachts einer 
Bauchtyphuserkrankung unverzüglich einen Arzt zu Rate zu 
ziehen und nur auf deſſen Veranlaſſung den Kranken in 
das Krankenhaus einzuliefern. nr 

E Eine neue Signallaterne, die beim Nahen der 
elektriſchen Straßenbahn ſelbſtätig aufleuchtet, wurde an 
der Ecke Katharinenſtraße — Wilhelmsplatz (ul. Sw. Kata⸗ 
rzyny und Plac sw. Katarzyny) aufgeſtellt. Sie ſoll Fahr⸗ 
zeuge und Fußgänger vor Zuſammenſtößen und Überfahren⸗ 
werden warnen. se 

v. Wegen betrügeriſcher Manipulationen hatten ſich Ste- 
fan Likowſki und Michal Majerowicz, beide aus 
Bromberg, vor der Strafkammer des Bezirksgerichts in 
Thorn zu verantworten. Die Angeklagten gründeten eine 
große Textilwaren-Geſellſchaft. Da fie über kein Bargeld 
verfügten, jo nahmen fie die Kaufleute Traſas aus Thorn 
und Tafelſki aus Bromberg in die Geſellſchaft auf, von 
denen ſich erſterer mit 4000 Zloty und letzterer mit 9000 31. 
beteiligte. Die eingekauften Waren verkauften ſie und 
ſtrichen den Erlös ein. Außerdem ſtellten ſie für das hin⸗ 
terlegte Geld Wechſel aus, für das ſie keine Deckung be— 
ſaßen. 
mit T. verglichen hatte, freigeſprochen, Likowſki dagegen zu 
5 Wochen Gefängnis verurteilt. * . 

E Der Polizeibericht vom Dienstag verzeichnet drei 
kleine Diebſtähle und eine Unterſchlagung. Auf dem Ge— 
lände des 4. Fliegerregiments wurde die ſich dort herum⸗ 
treibende Gertruda Zdunek aus Pofen feſtgenommen und 
bis zur Beendigung der Unterſuchung der Gerichtsbehörde 
übergeben. Sodann wurden zwei Perſonen wegen Dieb⸗ 
ſtahls verhaftet und der Staatsanwaltſchaft beim Bezirks⸗ 
gericht zugeführt und zwei Betrunkene bis zur Ausnüchte⸗ 


rung auf der Wache behalten. . 
Aus dem Landkreiſe Thorn (Zoran), 
24. Juli. Eine Bluttat ereignete ſich Montag nach⸗ 


mittag gegen 5½ Uhr in Roßgarten [Rozgarty). Der dort 
wohnhaft Ignacy Swiderek erſtach mit einem Küchen⸗ 
meſſer den in Baki, Kr. Culm, wohnhaften Joſef Tapper, 
da er den Verdacht hatte, daß T. mit ſeiner Frau ein 
Liebesverhältnis habe. Der in die Gegend des Herzens 
geführte Stich wirkte ſofort tödlich. Der Mörder ſtellte ſich 
ſoſort ſelbſt dem Polizeipoſten in Roßgarten, der ihn ver: 
haſtete. Er wurde der Gerichtsbehörde übergeben. 


— — — 


a Schwetz (Swiecie), 23. Juli. Ein lebhafter Verkehr 
herrſchte auf dem heutigen Wochenmarkt. Die Zufuhr 
aller ländlichen Produkte war ſehr reichlich, auch waren 
genügend Käufer vorhanden. Für Butter wurde anfangs 
2,40 —2,50, ſpäter 2,20—2,30 pro Pfund verlangt. Eier 
koſteten 1,90—2,20 die Mandel. Die Zufuhr von Gemüſe 
wird immer größer; es koſtete: Weißkohl 0,20, Rhabarber 
0,40, Spingt 0,25, grüne Bohnen 0,30—0,40, Mohrrüben 0,10 
bis 0,15, Kirſchen 0,20 0,25, Himbeeren 0,80-1,00 pro 
Pfund, Blumenkohl je nach Größe und Güte 0,20—0,50 pro 
Kopf, Gurken 0,10—0,50 pro Stück, Zwiebeln 0,10—0,20, 
Kohlrabi 0,15 pro Bund, Blaubeeren 0,40—0,50 pro Liter, 
friſche Kartoffeln, die ſehr reichlich aufgeſahren waren, 
koſteten 0,10 pro Pfund. Junge Enten koſteten lebend 5,00 
bis 6,00, Suppenhühner 4,00 —5,50, junge Hühner 1,50—2,00 
pro Stück, junge Tauben 1,80—2,00 pro Paar. Auf dem 
Fleiſchmarkt notierte man folgende Preiſe: für Schweine— 
fleiſch 1,60—1,80, Rindfleiſch 1,40—1,70, Hammelfleiſch 130 
bis 1,50, Räucherſpeck 2,60 pro Pfund. — Der heutige 
Schweinemarkt wies auch einen recht regen Betrieb 
auf. Der Preis für Ferkel iſt weſentlich gefallen, man 
verlangte für kleine Abſatzferkel 75—85 Zloty, für etwas 
beſſere Qualität 90—95 Zloty pro Paar. Für Läufer 
wurde 60—70 Zloty pro Stück verlangt. 

* Gruppe (Borna Grupa), Kreis Schwetz, 24. Juli. Am 
Sonntag, 20. Juli, feierte die Kirchengemeinde Gruppe ihr 
diesjähriges Kinderfeſt. Wie in den früheren Jahren 
fand es auch diesmal auf einer großen Waldwieſe in der 
Sartowitzer Forſt bei Schwenten ſtatt. Viel Hilfe war vor 
und während des Feſtes nötig. Die Güterverwaltung Sar— 
towitz, die den Kinderfeſten immer reiches Verſtändnis ent⸗ 
gegenbringt, und Gemeindeglieder hatten treu geholfen. 
Über 240 Kinder und eine große Schar Erwachſener hatten 
ſich eingeſunden. Erhöht wurde die Feſtſreude aller durch 
das ſchöne Wetter, das nachmittags eingeſetzt hatte. Das 
Kinderfeſt begann um 148 Uhr mit einem Feſtzug der Kinder 
über die Waldwieſe unter den Poſaunenklängen des 
Grupper Poſaunenchors. Daran ſchloß ſich eine Feier an. 
Dann begann das Spiel der Kinder. Alle waren fie betei- 
ligt, auch die Kleinſten. Kaffee und Kuchen für die Kinder 
war von Müttern und Frauen der Gemeinde geſtiſtet wor— 
den und zwar ſo reichlich, daß ein Teil zur Deckung der Un⸗ 
foften auch an die Erwachſenen verkauft werden konnte. 
Jedes Kind erhielt ein kleines Geſchenk zur Erinnerung an 
das Kinderfeſt. Die Schlußfeier endete mit einem Dank 
gegen den großen Kinderfreund, der geſagt hat: „Laſſet die 
Kindlein zu mir kommen.“ Das alte Danklied „Nun danket 
alle Gott“, Gebet und Segen beſchloſſen das Kinderfeit. 

ch. Konitz (Chojnice), 24. Juli. Ein bedauer⸗ 


Von den Angeklagten wurde Majerowicz, der ſich 


licher Unglücksfall ereignete ſich beim Scharſſchießen 


auf dem Schießſtand in Lukomie, veranſtaltet vom hieſigen 
Schützenbataillon. Der Soldat Rzoſka aus Dirſchau war 
zum Bedienen der Scheiben kommandiert. Als N. aus der 
Deckung ſehen wollte, fiel ein Schuß. N. ſank, am Kopfe ges 
troffen, leſinnungslos nieder. Ein Arzt war ſofort zur 
Stelle und legte ihm einen Notverband an. Auf dem Wege 
zum Krankenhaus erlag jedoch Rzoſka ſchon ſeiner ſchweren 
Kopfverletzung. — Der letzte Wochenmarkt brachte fol- 
gende Preiſe: 
pro Mandel, Glumſe 0,40. Die Gemüſepreiſe ſind unvex— 
ändert geblieben, ebenfalls die Fleiſchwaren. Alte Kartof- 
feln koſten 4,50—5,00, friſche Kartoffeln 7,00 der Zentner, 
Ferkel 75—85 pro Paar. 

x Aus dem Kreiſe Schwetz (Swiecie)h, 22. Juli. Ein 
großer Gemüſediebſtahl wurde in der Nacht zum 20. 
d. M. bei dem Landwirt Emil Gedig in Dragaß bei Grau⸗ 
denz verübt. Die Täter entwendeten ihm 163 Stück Blu⸗ 
menkohl und Gurken. Der Beſtohlene hat auf die Ergrei⸗ 
fung der Diebe eine Belohnung von 50 Zloty ausgeſetzt. 


Butter 2, 202,40 pro Pfund, Eier 1902.20 
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Gdingen (Göynia), 24. Juli. Tödlicher Un⸗ 
611 TErREL Der zweijährige Tadeuſz Konartowſki 
wurde Dienstag mittag durch den von Danzig kommenden 
Perſonenzug Nr. 5513 überfahren. Inſolge der ſchweren 
Kopfverletzung trat der Tod auf der Stelle ein. 


— —Añ—t 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


jr 22. J ö die 
„ Warſchan (Warſzawa), 22. Juli. Tragd 
dreier Krüppel. Im Dorfe Dluga Szlacheeka bei 


Miloſna entſtand Feuer, das ſchreckliche Folgen hatte. Pe 
brannten die Windmühle und ſpäter alle Gebäude N! 
80 jährigen Juljan Nizikowſki nieder, der ſelbſt m. 
und ſchwachſinnig ift. Seine 60 jährige Frau iſt taub un 
blind und ſeine Tochter irrſinnig. Als letztere das Feuer 
ſah, verfiel ſie in Wahnſinn, begann in der Wohnung her⸗ 
umzulaufen, ſtieß wilde Laute aus und wollte das 
brennende Haus nicht verlaſſen. Man mußte alſo zualler⸗ 
erſt an die Rettung der Familie Nizikowſki denken. Als 
man die drei Unglücklichen mit Mühe gerettet hatte, ſtand 
bereits das ganze Haus ſamt der inneren Einrichtung in 
Flammen, ſo daß nichts mehr gerettet werden konnte. 

* Petrikau (Piotrkow), 22. Juli. Beſtialiſcher 
Mord. Zwiſchen den Familien Reimann und Komar 
gab es ſeit längerer Zeit Zank und Streit, ja ſogar Prüge⸗ 
leien wegen eines gemeinſamen Hofes. In der ver- 
gangenen Woche trennte Komar eine Hälfte des um: 
ſtrittenen Hofes durch einen Zaun ab, ſo daß Reimann 
die Hälfte nicht benutzen konnte. Das Verhältnis ver⸗ 
ſchärfte ſich dadurch immer mehr. Als vorgeſtern nach⸗ 
mittag Komar mit ſeiner Frau im Garten ſaß, kamen der 
25 jährige Tadeuſz und der 21 jährige Marjan Reimann 
mit großen Knüppeln hinzu und begannen die Ehe⸗ 
leute Komar zu ſchlagen. Frau Komar gelang es 
zu entkommen und um Hilfe zu rufen. Als dieſe herbeikam, 
ſand man Komar mit zerſchlagenem Kopf und zerbrochenen 
Rippen auf der Erde liegen. Man ſchaffte ihn nach dem 
Krankenhauſe, wo er alsbald verſtarb, ohne die Beſinnung 
wiedererlangt zu haben. Die beiden Reimaunns wurden 
feſtgenommen. 5 

* Lemberg (Lwow), 23. Juli. Kindesmord und 
Selbſtmordverſuch. Eine Marja Luſzezynſka 
aus Dawidow, Kreis Lemberg, hat aus Not erſt ihrem Kind 
und dann ſich ſelbſt die Kehle durchſchnitten. Das 
Kind war fofort tot, die Mutter wurde ſchwer verletzt ins 
Krankenhaus gebracht. N 
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Tſchitſcherins Abiiien. 
Das große Moskauer Revirement. — Der Volkskommiſſar 
Litwinow. — Kreſtinſki verläßt Berlin. — Wird Rykom 
7 Somjtebotichafter in Deutſchland? 


Georgij Waſſiljewitſch Tſchitſcherin hat ſeine po⸗ 
litiſche Laufbahn beendet. Was beinahe ſeit zwei Jahren 
erwartet wurde, iſt nunmehr geſchehen. Seit längerer Zeit 
hat er ſich nicht mehr im Volks kommiſſariat des Außeren 
blicken laſſen. Schwer krank, hat er monatelang in Sa⸗ 
natorien Deutſchlands geweilt, und es ſah ſo aus, als ob er 
für immer in Deutſchland zu bleiben gedenke. Als er dann 
doch nach Moskau fuhr, nahm man an, daß er vielleicht 
noch in ſein Amt zurückkehren würde. Dieſe Erwartungen 
baben ſich nicht erfüllt. Er hat offiziell aufgehört, ruſſiſcher 
Außenvolkskommiſſar zu fein. Seinen wiederholten Rück⸗ 
trittsgeſuchen wurde endlich ſtattgegeben. 

Mit Tſchitſcherin verſchwindet ein Mann von der 
politiſchen Arena, der über ein Jahrzehnt hindurch die 
Außenpolitik Sowjetrußlands leitete und ihr das Gepräge 


5 45 gab. In den letzten Jahren ſeiner aktiven Tätigkeit mußte 
8 allerdings auch er ſich dem Diktat Stalins beugen. 
2 Tſchitſcherin und Stalin — das war ein zu großer Gegen⸗ 


ſatz, ſelbſt in einem an Gegenſätzen ſo reichen Lande. Tſchi⸗ 
tſcherin mußte verſchwinden, auch wenn er nicht krank ge⸗ 
worden wäre. Ja, böſe Zungen wollen wiſſen, daß ſeine 
Krankheit nur ein Vorwand für ſeine Entfernung ge⸗ 
weſen tft. Man pflegt in Sowjfetrußland nicht fo viel Rück⸗ 
ſicht auf die Geſundheit der leitenden Männer zu nehmen. 
Viele unter ihnen waren kranke Männer; doch harrten ſie 
bis zu letzten Augenblick auf ihrem Poſten aus. Auch der 
kranke Tſchitſcherin hätte immerhin noch mehr leiſten Fün- 
nen, als mancher Geſunde au ſeinem Platz. Nein, es läßt ſich 
nicht von der Hand weiſen, daß auch Tſchitſcherin ein Opfer 
des Syſtems wurde, des von Stalin angewandten 
. Syſtems des Abſägens und Kaltſtellens aller, die ihm ver⸗ 
ſönlich irgendwie nicht ganz paſſen. Vielleicht iſt der Rück⸗ 
i tritt Tſchitſcherins doch ein hochpolitiſches Ereignis und nicht 
. nur eine automatiſche Folgerung aus dem geſundͤheitlichen 
AZBauſtande des berühmten Volkskommiſſars. 
* Es war ein offenes Geheimnis, daß Tſchitſcherin ſchon 
bbiel früher verabſchiedet worden wäre, wenn man nicht 
8 Rückſicht auf die Stimmung des Auslandes genom⸗ 
= men hätte. In der Perſon Tſchitſcherins ſah mancher aus⸗ 
8 ländiſche Staatsmann eine Gewähr dafür, daß die vielgeſtal⸗ 
5 tige und allzu wandelbare Sowfetvolitit doch einen ruhen⸗ 
dien Pol beſitzt. Tſchitſcherins Autorität im Ausland war 
unleuabar. Sein Name war ein Programm. So ſchwer es 
auch iſt, normale diplomatiſche Beziehungen zu Sowiet⸗ 
rußland zu pflegen, — Tſchitſcherin trug im Laufe der Jahre 
Biel dazu bei, manchem fremden Staat dieſe Aufgabe zu er⸗ 
N leichtern. Und nun braucht Sowjetrußland Tſchitſcherin 
8 nicht mehr. Nun braucht man in Moskau ſeinen Namen 
Br nicht mehr als Deckung? 
5 Es iſt zu fragen, inwieweit Tſchitſcherins offizieller 
| Rücktritt eine außenpolitiſche Kursänderung 
Jowietrußlands bedeutet. In erſter Linie gilt diefe 
Frage in bezug auf Deutſchlan d. Tſchitſcherin war einer 
* der Schöpfer des Rapallo⸗Vertrages, er war ein 
92 verſönlicher Freund des verſtorbenen deutſchen Bot: 


ſchafters in Moskau, Graf Brockdorff⸗Ranhau, der 
8 ſich um die Beſſerung der deutſch-ruſſiſchen Beziehungen ver⸗ 
dient gemacht hat. Diele Beziehungen waren in der letzten 


Zeit, wie wohl allgemein bekannt iſt, nicht gerade ſehr er⸗ 
ſreulich Die kürzlich zu Ende gegangenen Verhandlungen 
einer deutſch⸗ruſſtſchen Schlichtungskommiſ⸗ 
g ſion haben dies erneut bewieſen. Die Urſache diefer uner⸗ 
st »freulichen Erſcheinung iſt nicht ſchwer zu finden. Sie liegt 
in der Verſchärfung des ſowjetruſſiſchen außenpoliti⸗ 
hen Kurſes unter Stalins Leitung. In Sowjetrußland iſt 
es in der letzten Zeit große Mode geworden, zu behaupten, 
es jet Lie „kapitaliſtiſche Welt“, die aus Furcht vor den Er⸗ 
folgen des Fünf⸗Jahres⸗Plans eine beſonders feindfelige 
7 Haltung gegenüber der Sowjet⸗Union einnimmt. In Wahr⸗ 
* heit liegt die Sache ganz anders. Die Sowjets glauben, an⸗ 
7 geſichts der Weltkriſe, die fie als „Untergang der Bour⸗ 
geoiſie“ zu deuten ſuchen, es nicht mehr nötig zu haben, „zahm“ 
zu erſcheinen. Die kataſtrophale Wirtſchaftslage 
der Sowjet⸗Union und die dadurch verurſachte allge⸗ 
meine Not — die ſchönſten ſtatiſtiſchen Tabellen können 
ein Stück Brot nicht erſetzen — zwingen Stalin, einer Ver⸗ 
ſchärfung des innerpolitiſchen Kurſes eine ent⸗ 


ü gohann 


Strauß der Autor 


der Opereite 


N “ 

x „Die Fledermaus? 

* Weer kennt heute nicht die am meiſten geſpielte Operette 
1 „Die Fledermaus“, und wer wollte bezweifeln, daß 
8 der gefeierte Wiener Walzerkönig Johann Strauß 
15 deren Autor ſei? Und doch rankt ſich um dieſe Autoren⸗ 
5 ſchaft ein gewiſſes myſtiſches Dunkel, und doch hat einſt der 
* bekannte Wiener Dirigent Eduard Kremſer mit Be⸗ 
5 ſtimmtheit dieſe Autorenſchaft angezweifelt. f 


Auf welche Vorausſetzungen gründet nun Kremſer 
| dieſe in der Meinung der unbedingten enthuſiaſtiſchen Jo⸗ 
2 hann Strauß⸗Verehrer unerhörte Behauptung und mit 
melchem Recht wird auch heute noch von ernſt unterſuchenden 
und vergleichenden Muſikern Johann Strauß als Autor 
der Operette „Fledermaus“, der eigentlichen Begründerin 
ſeines Ruhmes, angezweifelt? f 


\ Johann Strauß hatte einen zwei Jahre jüngeren Bru⸗ 
2 der, den am 20 Auguſt 1827 in Wien geborenen Joſef 
ei Strauß, der ebenſo wie diefer die muſikaliſche Begabung 
25 des Vaters ererbt hatte, ſich zuerſt dem techniſchen Berufe 
iines Maſchineningenieurs zuwandte, dann aber auch einzig 
5 und allein ſeiner Kunſt lebend, eine große Anzahl herrlicher 


Walzer und feiner Tanzkompoſitionen ſchuf. Schon zu Le— 
benszeiten weniger vom Glück begünſtigt als ſein Bruder, 
wurde er nach feinem frühzeitig erfolgten Tode am 22. Juli 
| 1870 in Warſchau von dem überſtrahlenden Ruhm diejes 
He ganz in den Schatten geſtellt und iſt heute beinohe vergeſſen. 
= a, der Ruhm des Bruders iſt heute ſo weitragend, daß 


8 elbſt Fachmuſiker in Unkenntnis des wahren Sachverhalts 
8 Kompoſitionen Joſefs als ſolche Johanns anſehen und aus⸗ 
"x geben. Erſt kürzlich fand ich auf einem Programm den berr- 
lichen Walzer „Dorfſchwalben“ als Kompoſition von Johann 
Strauß verzeichnet, obwohl gerade dieſer als eine der nn 
ſten Kompoſitionen von Joſef Strauß, diefen als beſonders 
fein empfindenden und genialen Muſikex charakteriſiert. 
Nicht viel anders ergeht es auch häufig ſeinen übrigen Kom⸗ 
poſitionen, von denen ich hier beſonders die Walzer 
„Aquarellen“, „Mein Lebenslauf iſt Lieb und Luſt“ und 


ſprechende Verſchärfung des außen pollliſchen folgen 
zu laſſen. Der unmittelbar nach der Beendigung des 
XVI. Parteikongreſſes erfolgte Rücktritt Tſchitſcherins iſt 
wohl ein Zeichen dafür, daß der Stalinismus ſich auch in der 
Außenpolitik noch rückhaltloſer zeigen wird wie bisher. 

Tſchitſcherins Abſchied war der Anfangspunkt eines 
großen Revirements der Sowjetdiplomatie. 
Sein Nachfolger iſt, wie zu erwarten, Litwin ow, der mit 
der Zeit ſich immer mehr als Stalins Getreuer zeigte. Der 
erſte ſtellvertretende Volkskommiſſar iſt Kreſtinſki. Der 
langjährige Sowjetbotſchafter in Berlin verläßt alſo ſeinen 
Poſten. In dem Augenblick, wo dieſe Zeilen geſchrieben 
werden, heißt es, daß Rykow, der Vorſitzende des Rates 
der Volkskommiſſare der Sowjet⸗Union, nach Deutſch⸗ 
land ins Ehrenexil gehen ſoll. Wenn dies auch ein Gerücht 
iſt, ſo iſt es doch ein bezeichnendes Gerücht. Die neue 
Epoche, die Epoche nach dem XVI. Kongreß, iſt von Stalin 
vielverſprechend eingeleitet worden. Auf die Fortſetzung 
darf man geſpannt ſein. 

Al. B. 


* * 
Tſchitſcherin geht nach Paris? 


Aus Moskau wird gemeldet: Im Zuſammenhange 
mit dem Perſonalwechſel auf dem Poſten des Außen⸗ 
kommiſſars find Gerüchte im Umlauf, daß Tſchitſcherin 
zunächſt einen halbjährigen Urlaub antreten und 
dann den Poſten eines Botſchafters der Sowjets in 
Paris an Stelle von Dowgalewſki übernehmen 
ſollte. In den nächſten Tagen wird Außenkommiſſar 
Litwinow mit dem deutſchen Botſchafter in Moskau 
von Dirkſen über die Beſetzung der So vjetbotſchaft in 
Berlin nach der Abberufung von Kreſtinſki, der ſtell⸗ 
vertretender Außenkommiſſar geworden iſt, konferieren. 

Die letzte Moskauer Senſation beruht auf der Tat⸗ 
ſache, daß Ryko w, der bis daher Vorſitzender des Rats 
der Volkskommiſſare und des Oberſten Rats der Staats⸗ 
verteidigung, ſomit gewiſſermaßen Miniſterpräſident war, 
von ſeinem Poſten zurückgetreten iſt. Rykow ſoll jedoch in 
Zukunft irgend einen Poſten bei einer oberſten Sowjet— 
behörde übernehmen, vorläufig wurde er durch den all- 
mächtigen Stalin kaltgeſtellt. 


Verbilligung des Kredits. 


Warſchau, 18. Juli. Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 50 vom 
16. Juli iſt eine Verordnung des Finanz» und Juſtiz⸗ 
miniſteriums erſchienen, die mit dem Tage der Veröffent- 
lichung in Kraft getreten iſt, und ſich gegen den Geld⸗ 
wucher richtet. Dauach wird das Maximum der zuläſſigen 
Gewinne bei Kredit-Transaftionen für alle Unternehmun⸗ 
gen, die ſich mit Bankgeſchäften befaſſen, auf 11 Prozent 
im Jahres verhältnis feitgefeßt. Dieſe Beſtimmung 
umfaßt nicht die Rückzahlung der Portokoſten, des Damno 
und der Stempelgebühren ſowie die Umſatzproviſion für 
Rechnung des laufenden und offenen Kredits, die jedoch 
ein Viertel Prozent von einem größeren Umſatz nach Ab⸗ 
zug des Saldos und der frankierten Poſitionen nicht über⸗ 
ſchreiten darf. Bei Darlehen gegen Verpfändung von 
Mobilien, mit Ausnahme von Wertpapieren und Waren, 
dürfen die Zinſen und Proviſionen 11 Prozent von dem ge— 
währten Darlehen ſowie bis auf Widerruf 1 Prozent monat⸗ 
lich vom Betrage der gewährten Darlehen als Entſchädigung 
für die Verſicherung von Pfandgegenſtänden, ihre Aufbe⸗ 
wahrung und Taxierung nicht überſchreiten. 


Alle Bankunternehmungen und Kreditinſtitute find ver⸗ 
pflichtet, bis zum 5. Januar und 5. Juli jeden Jahres den 
zuſtändigen Finanzkammern ihres Bezirks genaue Aus: 
weiſe über die im Laufe des Halbjahres gemachten Kredit⸗ 
transaktionen und dabei erzielten Gewinne vorzulegen. Die 
Verordnung ſieht ferner bis zum 31. Juli d. J. eine Ande⸗ 
rung aller derjenigen Kreditvereinbarungen vor, die einen 
höheren als Uüprozentigen Gewinn abwerfen. 


Ein Zuchthäusler als Grenzpolizei⸗Major. 


Wie dem „Krakauer Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ 
aus Bialyſtok gemeldet wird, iſt vor einigen Tagen ein 
Mann in der Uniform eines Mafors der Grenz⸗ 
polizeiwache bei Myſzynies über die Grenze nach Oſt⸗ 
preußen gegangen und hat dort der Gendarmerie ge— 
meldet, daß er aus politiſchen Gründen aus Polen ge⸗ 
flüchtet ſei. Wie ſich ſpäter herausſtellte, war der angeb- 


„Sphärenklänge“ erwähnen möchte, die alle gerne auf das 
Konto ſeines Bruders geſetzt werden. 

Joſef Strauß iſt im Gegenſatz zu ſeinem von über⸗ 
ſchäumender Lebensluſt und Fröhlichkeit durchdrungenen 
Bruder Johann tiefſchürfender, ſchwärmeriſch, ja ſchwer⸗ 


mütig. Dieſe Charakterzüge ſpiegeln ſich ſichtlich 
in ſeinen Kompoſitionen wider, verleihen dieſen 
aber größere Feinheiten und ſtempeln Joſef 
eben zum typiſchen Poeten Wiener Tanzmuſik. 


Seine Werke find edler und vornehmer, muſikaliſch gehalt⸗ 
voller, was dem heute vergleichenden Muſiker ohne wei⸗ 
teres ins Auge fällt. Sie ſind getreue Spiegelbilder eines 
Angefülltſeins von Muſik, das einem Ergriffenſein von 
einer höheren myſtiſchen Gewalt gleicht. 

Nun ergibt ſich beim eingehenden Studium der Werke 
beider Brüder und dem darauffolgenden Vergleich dieſer 
mit der Partitur der „Fledermaus“, daß letztere in ihrer 
muſikaliſchen Struktur, ausgezeichnet durch die überaus 


große Feinheit der Erfindung, wie wir ſolche in keiner an⸗ 


deren Operette von Johann Strauß finden, mehr und mehr 
auf die Weſenseigenart von Joſef Strauß hindeutet, ja aus 
manchen Wendungen heraus ihn ſogar in ſeiner ganzen 
Art vor unſerem geiſtigen Auge erſtehen läßt. Dies an der 
Hand von Beiſpielen näher zu erörtern wäre ſehr inter⸗ 
eſſant, würde aber im Rahmen dieſes Aufſatzes zu weit 
führen. g 

Von Joſef Strauß iſt uns keine Operette bekaunt. 
aber Tatſache iſt, daß er vor ſeiner tragiſchen ruſſiſchen Kon⸗ 
zertreiſe im Juli 1870, von der zurückzukehren ihm nicht 
mehr vergönnt war, da ein Schlaganfall den auf der Höhe 
feines Schaffens Stehenden unerbittlich ſortriß, ſeiner Frau 
den Schlüſſel zu ſeinem Schreibtiſch übergab mit der be⸗ 
ſtimmten Außerung, daß in dieſem die Paxtitur zu einer Ope⸗ 
rette verwahrt ſei, die er nach ſeiner Rückkehr zu vollenden 
und der Offentlichkeit zu übergeben gedenke. Von dieſer 
Operette iſt nun nach ſeinem Tode nichts mehr zu hören ge⸗ 
weſen und naheliegend iſt, daß ſein Bruder Johann diefe 
in ſeinem Nachlaß aufgefunden und für ſich ausgewertet 
haben dürfte, und dies umſomehr, da bekaunt iſt, daß lich 
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An unſere Poſtbezieherl 
Wir bitten dringend 


ſchon jetzt 


die „Deutſche Rundſchau“ für Auguſt⸗September oder für den 
Monat Auguſt dei Ihrem Poſtamt oder Briefträger zu be⸗ 
ſtellen. Beſonders Neubeſteller ſollten ihre Beſtellung um⸗ 
gehend bei ihrem Poſtamt aufgeben. wenn fie vom 1. Auguſt 

an pünktliche Lieferung haben wollen. 
Poſtbezugspreis: für Auguſt⸗September 10,77 21, 

r für den Monat Auauit 5,39 z2 
einſchließlich Poſtgebühr. 


— TEE ser 


liche Major ein von den polniſchen Gerichten verurteilter 
Verbrecher namens Sucheſki, dem aber fonderbarer- 
weiſe vom polniſchen Finanzkontrollkommiſſar Lukaſik in 
Myſzyniec Strafaufſchub gewährt wurde, weil er ver- 
ſprochen hatte, eine Gruppe von Schmugglern, die von 
Oſtpreußen nach Polen Waren hereinzubringen pflegten, 
zu entlarven. Zu dieſem Zweck wurde der Verbrecher vom 
Finanzkontrollkommiſſar mit einer Dienſtuniform und 
einem Revolver ausgeſtattet. So ausgerüſtet floh Su⸗ 
cheſkt dann über die Grenze nach Oſtpreußen, um ſich der 
Gefängnisſtrafe zu entziehen. Der Krakauer „Iluſtrowany 
Kurjer Codzienny“ bezeichnet dieſen Vorfall als uner⸗ 
hört. Er entſpreche den aſiatiſchen Polizeiver⸗ 
hältniſſen Rußlands. Der Gipfel ſei aber, einen 
Gauner in die Uniform eines Majors der Grenz⸗ 
polizei zu ſtecken. Der Finanzkontrollkommiſſar von 
Myſzyniee müſſe ſtrengſtens beſtraft werden, da der- 
artige Vorgänge Polen gegenüber dem Auslande Fompro- 
mittierten. 


Attentat Be 
nuf einen rumäniſchen Bizeminiiter. 


Bukareſt, 22. Juli. Geſtern mittags gegen 1 Uhr 
ſprachen im Innenminiſterium vier mazedoniſche 
Studenten vor, um eine Audienz bei dem Unterſtaats⸗ 
ſekretär im Innenminiſterium Angelesecu zu erlangen 
Sie überreichten dem Vizeminiſter ein Memorandum, 
und als dieſer den Inhalt las, gab einer der Studenten 
Beza mit Namen, auf den Vizeminiſter fünf Revol⸗ 
verſchüſſe ab, die den Vizeminiſter im Geſicht, an der 
Bruſt, am Arm und an der Hand verletzten. Die Studenten 
wurden verhaftet. Die Verletzungen ſind leichter Natur, 
ſo daß dem Verletzten keine Gefahr droht. 

2 

Die in Sachen des Attentats auf den Vize⸗ 
miniſter Angelescu durchgeführte Unterſuchung hat 
ergeben, daß der Attentäter ein 22 Jahre alter junger 
Mann und kein Student if. Er war zuletzt in der Re 
daktion der Zeitung „Epoka“ beſchäftigt und infolge ſeiner 
Propaganda für Gewaltakte in der Politik entlaſſen 
worden. Der Attentäter war entſchloſſen, den Vizeminiſter 
wegen feiner in der Dobrudſcha getriebenen Politik und 
ſeines Wohlwollens gegenüber der bulgariſchen und der 
türkiſchen Minderheit zu töten (!) Die drei Studenten, die 
zuſammen mit dem Attentäter verhaftet wurden, erklärten, 
daß ſie mit dem Attentat nichts gemein hätten. Sie ſeien 
zum Vizeminiſter gekommen, um ihn um ſeine Unter⸗ 
ſtützung für eine Univerſitätsvereinigung zu bitten. 


Großfeuer in Hambur). 


Vulcauwerft in Flammen. 
Hamburg, 22. Juli. Auf der Vulcanwerft brach heute | 


nachmittag gegen 346 Uhr ein Brand aus, der ſich raſch zum 
Großfeuer auswuchs. Das Direktionsgebäude ſoll in Flam⸗ 
men ſtehen. Bis jetzt find acht Löſchzüge der Hamburger 


Feuerwehr an den Brandort entſandt worden. Nähere 
Angaben fehlen noch. 
Kleine Nundſchau. | 

- * Unwetter in England, London, 22. Juli. (Eigene 


Drahtmeldung.) An den beiden letzten Tagen find über 
einen großen Teil Englands rieſige Regenfälle nieder⸗ 
gegangen, die zum Teil ununterbrochen über 30 Stun⸗ 
den anhielten. 


die Gemahlin Joſeſs ſehr wenig für das Schaffen ihres 


Gatten intereſſierte und noch viel weniger darum kümmerte. 
Sollte es nun lediglich ein Spiel des Zufalls ſein, daß 
gerade von der beſagten Operette nach dem Tode Joſefs 
jede Spur verloren ging, daß die Struktur der „Fleder⸗ 
maus“ aber ſo ganz ouf deſſen künſtleriſches Schaffen hin⸗ 
deutet und ferner, daß keine andere Operette Johann 
Strauß' nur annähernd ſo muſikaliſch hochwertig iſt wie 
gerade die „Fledermaus“. Wie dem auch ſei, ein ſtrikter 
Beweis für die Autorenſchaft Joſefs wird ſich wohl heute 
kaum mehr erbringen laſſen, immerhin aber ſind genügend 
Argumente vorhanden, die Zweifel aufkommen laſſen und 
dieſen ihre Berechtigung nicht abſprechen können. 5 
Joſef Strauß aber, dem Halbvergeſſenen, dem ein 
tragiſches Geſchick ſein Lebenswerk zu vollenden nicht ver⸗ 
gönnt hat, ihm, dem wahren Poeten echter Wiener Muſik, 
weihen wir dieſe Zeilen pietätvoll und dankbar zum Ge⸗ 
dächtnis ſeines 60. Todestages am 22. Juli. 
Alfred Hetſchko. 


Kleine Nundſchau. 


* Die Vermißten des Weltkrieges. Eines der trau 
rigſten Kapitel des Weltkrieges iſt das der Vermißten. 
In der Verluſtliſte der Menſchheit figurteren fie, 85 000 
Verſchollene, deren Angehörige nicht willen und niemals 
erfahren werden, welches ihr Schickſal war. Jetzt wird 
von London aus der letzte Verſuch gemacht, das Schickſal 
möglichſt vieler dieſer Kriegsopfer feſtzuſtellen. Die eng⸗ 
liſche Hilfsvereinigung ehemaliger Kriegsgefangener Hal 
einen Aufruf an alle Kriegsteilnehmer gerichtet, An⸗ 
gaben über den Verbleib Vermißter, ſoweit er ihnen bes 
kannt iſt, zu machen. Frankreich vermißt 48 000 Menſchen, 
England 8000, Italien 5000. Die Ziffern für die ehemalig 
öſterreichiſch⸗-ungariſchen und die ruſſiſchen Vermißter 
ſtehen nicht feſt, während die deutſchen Verluſte ar 
Vermißten mit 24000 errechnet wurden. 


’ 


Die Bildung der neuen Rechten 
im Deutſchen Reich. 


Zwiſchen den Führern der gemäßigten 
ſind die Beſprechungen über ein einheitliches 
Wahlkampf und über die Frage der Bildung 
vativen Partei fortgeſetzt worden, ohne daß bislang ein 
endgültiges Ergebnis vorliegt. Die Bildung einer ein⸗ 
heitlichen Partei von Treviranus bis Schiele und 
Weſtarp einſchließlich der Chriſtlichſozialen und der Chriſt⸗ 
lichnationalen Bauern⸗ und Landvolkpartei, erſcheint nach 
den bisherigen Verhandlungen als beinahe ausſichts⸗ 
los. Alle Anzeichen ſprechen vielmehr dafür, daß man 
innerhalb der gemäßigten Rechten mit drei Parteien 
im Wahlkampf zu rechnen haben wird: einer agrariſch⸗ 
berufsſtändiſch gerichteten Partei, dem Chriſtlich⸗ 
ſozialen Volksdienſt und einer neuen Konſerva⸗ 
tiven Partei. Dieſe Parteien würden ſich unter einer 
Dachgemeinſchaft zuſammenfinden und auch im 
Wahlkampf zuſammengehen. 

Die größte Stoßkraft in dieſer Reihe würde die 
agrariſche Gruppe beſitzen, deren Kern die Chriſtlich⸗ 
nationale Bauern⸗ und Landvolkpartei bil⸗ 
den würde. Zu ihr treten vorausſichtlich diejenigen ehe⸗ 
mals deutſchnationalen Abgeordneten, die ſich mit 
dem Grafen Weſtarp von Hugenberg getrennt haben und die 
der Landwirtſchaft naheſtehen. Es handelt ſich dabei 
— der „Köln. Ztg.“ zufolge — um zehn Abgeordnete, 
die zur Hälfte etwa in Süddeutſchland beheimatet ſind, und 
von denen bisher am meiſten der ſchleſiſche Abgeordnete 
Freiherr von Richthofen⸗Boguflawitz hervor⸗ 
getreten iſt. Als organiſatoriſchen Rückhalt hofft man, ab⸗ 
geſehen von dem Einſatz der Parteiorganiſation der 
Chriſtlichnationalen Bauern unter Hepp und Gereke, auf die 
Unterſtützung des Reichslandbundes. Die 
Kandidatenfrage könnte dadurch erleichtert werden, wenn, 
wie zuverläſſig verlautet, Reichsminiſter Schiele tatſäch⸗ 
lich auf eine Aufſtellung für den Reichstag verzichtet, um 
ſich als Fachminiſter, als „parteilofer grüner Gröner“ zur 
Verfügung zu halten. In der am Dienstag tagenden 
Sitzung des Hauptvorſtandes des Reichslandbundes wurde 
der Verſuch gemacht, gegen den Widerſtand der Hugenberg⸗ 
Anhänger im Reichslandbund, die der Vorſitzende des pom⸗ 
merſchen Landbundes, von Rohr, führt, eine einheitliche 
Parole zugunſten der „Landvolkpartei“ durchzudrücken. Be⸗ 
merkenswert war bereits vorher ein Wahlartikel, der in 
der Preſſe des Reichslandbundes erſchienen war und an 
dem es zum Schluß heißt: 


„Das im Reichslandbund zuſammen⸗ 
geſchloſſene Landvolk ſtellt ſich entſchloſſen 
hinter Hindenburg und die Männer, die 
wie Schiele zum Programm ausſchließlich die 
Tat haben. Der Bauernblock des Reichs⸗ 
landbundes wird der Kern der bei der Neuwahl 
kämpfenden Front der Tat ſein.“ 


In derſelben Linie liegt die Erklärung, die der Bun⸗ 
desvorſtand des Reichslandbundes am Diens⸗ 
tag gefaßt hat. Es wird empfohlen, „ſoweit es die örtlichen 
Verhältniſſe zulaſſen“, das berufsſtändiſche Mo⸗ 
me nt zur Geltung kommen zu laſſen und dementſprechende 
Liſten in allen Provinzen und Ländern aufzustellen. Nach 
wie vor aber ſoll die Unabhängigkeit und Selbitän- 
digkeit der Land bun do rganiſation gegenüber jedem 
Parteigebilde oberſtes Geſetz bleiben. Im übrigen fei 
die Stellung des Landbundes zu den einzelnen Parteien 
lediglich bedingt durch den Grad ihres bisherigen und künf⸗ 
pas Eintretens für die Forderungen des deutſchen Land⸗ 
volks. 

Wie aus Frankfurt am Main gemeldet wird, hat der 
Ehriſtlichſoziale Volksdienſt bereits beſchloſſen, den Wahl⸗ 
kampf mit eigener Liſte zu führen. Man wird aber 
zweifellos bereit ſein, ſchon um der finanziellen Unter⸗ 
ſtützung willen, mit anderen naheſtehenden Gruppen 
Liſten verbindungen einzugehen und ähnliche Ver⸗ 
abredungen zu treffen. Die Reichsleitung des Chriftlich- 
ſozialen Volksdienſtes hat den Reichsvorſtand zum 26. und 
27. Juli nach Eiſenach einberufen, um über die Kandidaten⸗ 
liſte und den Wahlaufruf Beſchluß zu faſſen. 

Ungeklärt erſcheint die Lage vorläufig noch bei den 
Volkskonſervativen. Man bemüht ſich, mit dem Grafen 
Weſtarp und den ihm naheſtehenden ehemals deutſchnatio⸗ 
nalen Abgeordneten, ſoweit ſie nicht zur Landvolkpartei ab⸗ 
wandern werden, zu einer Einigung zu kommen. Vorſorg⸗ 
lich hat man bereits für Weſtfalen⸗Nord und «Sid und für 
Düſſeldorf-Oſt und ⸗Weſt als Spitzenkandidaten Reichs⸗ 
miniſter Treviranus und den Abgeordneten non 
Lindeiner⸗ Wildau aufgeſtellt, um für deren Wieder⸗ 
wahl die beſten Chancen zu ſichern. Die Hauptſchwierigkeit 
für eine Einigung bildet die Perſon des Grafen 
Weſtarp, dem man im Falle eines Zuſammengehens eine 
führende Rolle nicht gut verſagen kann, gegen den aber on⸗ 


Rechtsgruppen 
Vorgehen im 
einer konſer⸗ 


dererſeits, namentlich von der jüngeren Generation, Cppo⸗ 


ſition gemacht wird. 

Am Mittwoch iſt auch die Bundesleitung des Stahl⸗ 
helms zuſammengetreten, um entſcheidende Beſchlüſſe über 
ihre Haltung im Wahlkampf zu faſſen. 


Die Einladung der deutſchen Volkspartei. 


Der Parteivorſtand der Deutſchen Volkspartei 
hat in einer der letzten Sitzungen einſtimmig die Abſendung 
des folgenden Briefes beſchloſſen, der auch dem Reichs⸗ 
kanzler Brüning mit einem eutſprechenden Anſchreiben 
überſandt wurde: 

Berlin, den 22. Juli 1930. 


„Die politiſchen Erfahrungen der letzten Jahre, das 
troſtloſe Bild der parlamentariſchen Verhandlungen, die 
heilloſe Zerſplitterung der politiſchen Kräfte haben dahin 
geführt, daß die unerläßlichen Mittel zur Rettung der 
deutſchen Wirtſchaft und zur Abwendung der er⸗ 
ſchreckenden Arbeitsloſigkeit nicht zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden konnten. Überaus ernſte Gefah⸗ 
ren drohen für den kommenden Winter! In allen Bevöl⸗ 
kerungskreiſen, nicht zuletzt in den überparteilichen Organi⸗ 
ſationen, hebt ein ſtarkes Sehnen nach Zuſam⸗ 
menfaſſungallerſtaatsbejahenden Kräfte an. 

Der Parteivorſtand der Deutſchen Volkspartei 


hat daher in ſeiner Sitzung vom 22. Juli einſtimmig be⸗ 


ſchloſſen. die Zuſammenfaſſung aller derjenigen her⸗ 
beizuführen, die, unter Zurückſtellung des Trennenden, bes 
reit ſind, ſich aktiv in den Dienſt des Staates zu 
ſtellen. Namens des Parteivorſtandes richtet der Unterzeich⸗ 
nete an die nachſtehend genannten Parteien und Vartei⸗ 


Paſſivpſeite 


naten Januar 


gruppen des Reichstages die Aufforderung, ihm mit mög⸗ 
lichſter Beſchleunigung mitzuteilen, ob ſie bereit ſind, an 
einer zu dieſem Zwecke einzuberufenden Beſprechung 
teilzunehmen. Dieſe Einladung ergeht zunächſt an die fol- 
genden Parteien und Gruppen des Reichstages: Chriſtlich⸗ 


nationale Arbeitsgemeinſchaft, Deutſch⸗demokratiſche Partel. 
Gruppe Graf Weſtarp, Wirtſchaftspartei. f 
In vorzüglicher Hochachtung F 
Der Parteivorſtand der Deutſchen Volkspartei 
gez. Scholz, Reichsminiſter a. D.“ 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Die Lage der Schnittholzinduſtrie in Pommerellen 


Über die Lage der Schnittholzinduſtrie Pommerellens berichtet 
e Induſtrie⸗ und Handelskammer etwa folgender- 
maßen: 

Die Schnittholzinduſtrie hat im Jahre 1929 infolge des Miß⸗ 
verhältniſſes zwiſchen den Preiſen für Rohholz und für Schnitt⸗ 
holz ſchwer zu leiden gehabt. Die pommerelliſchen Wälder befinden 
fi) hauptſächlich in Händen der ſtaatlichen Forſtverwaltung, welche 
auf dem Gebiete der Rundholzlieferung eine monopoliſtiſche Stel⸗ 
lung einnimmt und die Preiſe auf einem ſehr hohen Niveau 
hielt. Die Abſatzbedingungen waren infolge des Rückganges der 
Bautätigkeit äußerſt ungünſtig. Insbeſondere hatte die pom⸗ 
merelliſche Holzinduſtrie unter der Konfunkturverſchlechterung des 
deutſchen Abſatzmarktes zu leiden gehabt. Ein weiteres Unſicher⸗ 
heits- und zuweilen Gefahrenmoment bildete die das polniſche 
Holz vom deutſchen und engliſchen Markt langſam verdrängende 
Konkurrenz Sowjetrußlands. Die ſchlechte Lage der 
Holzinduſtrie findet ihren Ausdruck u. a. in den ſehr niedrigen 
Preiſen für Eiſenbahnſchwellen. Dieſe betrugen: 

Preiſe für Eiſenbahnſchwellen aus Kiefer in Zloty 
5 1929 1930 


Typ 

I. 8,50 6,28 
II. 8,40 5,90 
III. 8.— 5,74 
IV. 7,55 5,18 
V. 


. 7,20 4,88 

Wie aus den Ziffern erſichtlich iſt, find die Preiſe für Schnitt: 
holz um ca. 30 Prozent zurückgegangen. Auch der außerordent⸗ 
liche Kreditmangel machte ſich ſtark bemerkbar. Imonatige Wechſel 
waren eine Selbſtverſtändlichkeit, deshalb iſt es leicht verſtändlich, 
daß nr Barzahlungen ein Nachlaß von 15—20 Prozent gewährt 
wurde. 

Auf dem Gebiete der Produktion von Holzſtühlen war die 
Lage günſtiger, obwohl die Produktionsfähigkeit bei weitem nicht 
voll ausgenutzt werden konnte. Auch hier machten ſich die Kredit⸗ 
ſchwierigkeiten ſtark bemerkbar. 

Die Weideninduſtrie hat ſich im Gegenſatz zu anderen 
Gebieten Polens in Pommerellen nur ſchlecht entwickeln können, 
da die Pflanzungen alt und teilweiſe unbrauchbar ſind. 

Im Bereich der Induſtrie⸗ und Handelskammer Brombergs 
ſetzt ſich die Holzinduſtrie aus folgenden Fabriken zuſammen: 
Faßfabriken (3), Stuhlfabriken (2), Fenſterrahmenfabriken (9), 
Möhelfabriken (43), Fabriken geflochtener Möbel (3), Parkett⸗ 
fabriken (1), Kiſtenfabriken (1), Sägewerke (188), Fabriken für 
Weidenerzeugniſſe (9), insgeſamt 959 Fabriken. 


— 


Die Bilanz der Banf Polfti in der erſten Julidekade 1980. 
Die Bilanz der Bank Polſti für die erſte Julidekade weiſt einen 
Goldvorrat von 703 035 000 Zloty auf, d. f. 221000 Zloty mehr 
als in der „ Dekade. Die zur Deckung dienenden 
ausländiſchen Deviſen und Valuten erhöhten ſich im Laufe der 
erſten Julidekade um 4610000 Jtoty auf 246 053000 Zloty, die 
nicht zur Deckung dienenden verminderten ſich dagegen um 
2174 000 Ztoty auf 109 986 000 Zloty. Das Wechſelportefeuille ſtieg 
um 3734000 Zkotu und beträgt 585 686 000 Zloty. Die durch Wert⸗ 
papiere geſicherten Anleihen ſtiegen um 1016000 Zloty auf 
74036 000 Zloty. Die anderen Aktiven betrugen 136 604 000 Jtoty, 
d. ſ. 3 239 000 Ztoty mehr, als in der vorigen Dekade. Auf der 
ſtiegen die ſofort fälligen Verbindlichkeiten um 
56 405 000 Zloty auf 239 480 000 Zloty, während der Banknoten⸗ 
umlauf ſich um 54391000 Zloty auf 1 269 042 000 Zloty verminderte. 
Die Deckung des Banknotenumlaufs und der ſofort fälligen Ver⸗ 
bindlichkeiten durch Gold allein betrug 45,17 Prozent (+ 15,17 
Prozent), durch Gold und Deviſen 60,97 Prozent (＋ 20,97 Prozent), 
die Golddeckung des Notenumlaufs belief ſich auf 55,66 Prozent. 


Der Anteil Selena an der deutſchen Holzeinfuhr in den Mo⸗ 
1 ai 1980, Nach den monatlichen Ausweifen des 
Auswärtigen Amtes führte Deutſchland in der Zeit vom Januar 
bis Mai leinſchließlich) 1990 insgeſamt 1843 531 To. gegenüber 
1839 203 To. Holz im gleichen Zeitraum des Vorjahres ein. Von 
dieſer Summe entfallen auf Polen ca. 586 000 To. (im Vorjahr 
680 000 To.). Somit hat ſich die Einfuhr aus Polen gegenüber 
dem Vorfahre um ca, 15 Prozent vermindert. Im gleichen Zeit⸗ 
raume hat ſich die Einfuhr aus Rußland um 179,3 Prozent erhöht, 
und zwar betrug dieſelbe Januar bis Mai 1929 107 063 To. und 
ſtieg in dieſem Jahre auf 301558 To. Aus dieſen Ziffern geht 
hervor, daß das polniſche Holz allmählich durch die ruſſiſche Kon⸗ 
kurrenz vom deutſchen Markte verdrängt wird. Dies kann darauf 
zurückgeführt werden, daß das ruſſiſche Holz zu einem niedrigeren 
Preiſe angeboten und in tadelloſem Zuſtande geliefert wird. 
Zollbehandlung von Warenproben. Nach einem Rundſchreiben 
des polnifhen Finanzminiſteriums an ſämtliche Zollbehörden 
können Warenproben für nachſtehende Sämereien: Klee, Luzerne 
und andere Futtermittel, mit einem Gewicht von unter 100 Gr. 
zur freien Einfuhr nach Polen ohne Urſprungs⸗ und Geſundheits⸗ 
zeugniſſe eingeführt werden. 


„Die Lage auf dem polnifhen Papierholzmarkte. In der gegen⸗ 
wärtigen Saiſon ſind weder Angebot noch Nachfrage nach Papier⸗ 
holz bedeutend. Kürzlich haben polniſche Firmen nach Deutſch⸗ 
land Papierholz zu einem Preiſe von 3,40 Pfund loco deutſch⸗ 
polniſche Grenze ohne deutſchen Einfuhrzoll angeboten. Starke 
Konkurrenz wird den polniſchen Papierholzexporkeuren durch die 
Tſchechoſlowakei und Sſterreich bereitet. 

eſſemüdigkeit in Polen. Seit Jahr und Tag bekundet die 
polniſche Induſtrie in immer höherem Maße eine ablehnende Hal⸗ 
tung gegenüber der Flut von Meſſen und Ausſtellungen und zieht 
ſich von dieſen Veranſtaltungen immer auffallender zurück. Es 
wird darauf verwieſen, daß die polniſchen Meſſen für die In⸗ 
duſtrie vollkommen wertlos ſeien, da die inländiſchen Abnehmer 
ganz genau die Produktionsart und die Leiſtungsfähigkeit eines 
jeden inländiſchen Unternehmens kennen, während das Ausland 
bis auf einige offizielle Vertretungen doch ſo gut wie überhaupt 
nicht auf den polniſchen Meſſen vertreten iſt. Die in den letzten 
Jahren zeitweiſe erfolgten Beteiligungen an den polniſchen Meſſen 
geſchahen unter einem Druck von verſchiedenen offiziellen Stellen 
und hatten einen ausgeſprochenen Preſtigecharakter. Das prak⸗ 
tiſche Geſchäftsergebnis der großen Landesausſtellung in Poſen 
für die polniſche Induſtrie war bekanntlich ein ſehr dürftiges, 
während andererſeits die Beteiligung an dieſer Veranſtaltung 
den Firmen enorme Koſten und Speſen aufbürdete. Für die Zu⸗ 
kunft will ſich nun die polniſche Induſtrie, in erſter Linie die 
Textilinduſtrie, von den polniſchen Meſſeveranſtaltungen und Aus⸗ 
ſtellungen zurückziehen, was bei der bevorſtehenden 10. Lemberger 
Meſſe ſchon deutlich zum Ausdruck kommen wird; wie verlautet, 
beabſichtigen nur ganz wenige, etwa 3—5 Firmen, an der Meſſe 
teilzunehmen. In der polniſchen Tertilinduſtrie macht ſich, wie 
in allen anderen Induſtriezweigen, eine ſtarke Meſſemüdigkeit be⸗ 
merkbar und man befürchtet in maßgebenden Wirtſchaftskreiſen, 
121 auch pie polnischen Meſſen ein Opfer der ſchweren Wirtſchafts⸗ 
riſe werden. 


Firmennachrichten. 


Zwangsverſteigerung. Das in Dragaß (Dragaſz), Kreis 
Schwetz, belegene, zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerks im dortigen Grundbuch, Band 1, Blatt 19, auf den 
Namen des Kaufmanns Oskar Meißner und ſeiner Ehefrau 
Minna, geb. Krueger, in Neuenburg (Noweſ eingetragene Grund⸗ 
ſtück gelangt am 18. September 1990, vormittags 10.30 Uhr, vor 
dem Kreisgericht in Graudenz, Zimmer Nr. 2, zur Zwangs⸗ 
Merteigerung. re 

Aufgehobene Gerichtsaufſicht. Infolge des Ablaufs der Zah⸗ 
lungsaufſchubsfriſt für die Firma C. M. Powakowfſki in 
Grauden dr Unterthornerſtraße (Torunſka) 4, iſt das vom 
Kreisgericht in bezug auf dieſe Firma ausgeübte Aufſichts verfahren 
eingeſtellt worden. s 
V. Zahlungsauſſchub. Dem Kaufmann Mettner in Schön⸗ 
ſee wurde vom Kreisgericht in Schönſee ein neuerlicher Zahlungs⸗ 
aufſchub für 3 Monate, bis zum 30. Oktober 1930, gewährt. Die 
gerichtliche 2 5 über das Unternehmen des Schuldners übt 
. der Bankdirektor Edmund Kupozyt aus Schön⸗ 

e aus. 


Geldmarkt. 


ert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver ⸗ 
1 9 2 re „Monitor Polfti“ für den 24. Juli auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. 

r Zioty am D { 
Be 4 1 n: Ueberweiſung 46,825—47.025. 
11.23. London: Ueberweiſung 43.84. 
79.20 — 79,48, Zürich: Ueberweisung 57.70. 

} örſe vom 23. Juli. N 
EP il ax Budapeſt —, Butareft —, Danzig 19807 
173,84 172,98, Helſingfors —, Spanien —, Holland 358,67, 
35957. — 357,77, Japan —, Konſtantinopel —, W zn 
London 43,36%, 48.47% 1326, Newport 8,00, 89 — 888 
Oslo —, Paris 35,07, 35,16 — 34,98, Prag 26,42 1 26.49, — 2 g 
Riga —, Stockholm 239,71, 240,31 239.11, Schweiz pr 
173,66 1723,50, Tallin — Wien 125,93, 126,24 125,62, 
Italien 46,69, 46.81 — 46,57. Rah . ee, 

viſen⸗Notierungen der Danz vom 
23. Sig the Gulden wurden notiert Deviſen: 


2 ig: Ueberweiſung 57,59—57,73, 
aan 48 888.428. Newyork: Ueberweiſung 
Wien: Ueberweiſung 


—.— „ —.— Br., Newyort —— Gd., — Br. 

Berlin — 55 68 —— Br. Warſchau 57,60 Gd. 57,74 gr. 
Noten: London 35,00%, Gd., 25,00 ¼ Sr., Berlin 122,58 Gd., aa ich 
ewyork —— Gd. . — Br., Holland —— d., . Br. 3 > 
. 68, —— Br., Paris —— Gd. —.— Br., Brüſſel —— Gd. 
—.— Br., Helſingfors —— Gd., —.— Br. Kopenhagen —— BD. 
—.— Br., Stockholm —— „ —.— Br., Oslo —.— „ Br., 


Warſchau 57,59 Gd., 57,73 Br. 
Berliner Deviſenkurſe. 


In Reichsmark 


i Börſe vom 23. Juli. (Amtlich. Warſchau 57,70, 
Par a London 25.03 ¾ Newport 5,1440, Belgien 71.94. 
talien 26,95¼ Spanien 58,80, Amſterdam 207.02 ¼, Berlin 122,90, 
Wien 72,71, Stockholm 138,35. Oslo 137,85, Kopendagen 137,85, 
Sofia 3,73, Prag 15.24½ Budapeſt 90,21 ½, 5 
Athen 6,67, Konſtantinopel 2,44, Butareit 3,06, Helſingſors 12,95, 
Buenos Aires 1,87, Tokio 2.52½. Privatdiskont 2½ pCt. Tägl. Geld 


2 pCt. ; 
Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,86%, 34, do. II. Scheine 8,85%, 34, 1 Pfd. Sterling 43,20%, 


1 
100 Schweizer Franken 172,55 Zl., 100 franz. Franken 34,93 35 
100 deutiche Mark 212,08 34. 100 Danziger Gulden 172,73 Zi, 
tichech. Krone 26,32'/, 31, öſterr. Schilling 125,43 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 23. Juli. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: 5pro;. Konvertierungsanleihe (100 Zloty) 
55,25 G. Sproz. Obligationen der Stadt Poſen (100 G.⸗Ztoty) vom 
ahre 1926 92,50 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
1 D.) 98,50 G. Apres. Konvertiexungspfandbrſeſe der Poſener 
Landſchaft (100 Zloty) 43,25 . Notierungen je Stück: (proz. 
Roggen⸗Br. der Poſen ee Landſchaft (1 D.⸗Zentner) 22,80 G. proz. 
Prämien⸗Inveſtierungsanleihe (100 G.⸗Zkoty) 108,00 G. Tendenz 


unverändert. 
Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


23. Juli. Die Preise verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty frei 
Station Posen. < ktionspreiſe 
ransaktionspreiſe: 
Roggen 180 to 19.80 —20.10 
ö Nichtpreiſe: 


Weizen 
Roggen 
Mahlgerſte. 
Braugerite ; 
. ee 


38.00 — 41.00 


Felde ken 
19,50 22.00 


elderbſen » 
Viltoriaerbien . 
ö Folgererbſen 
. N Seradellaa 
Roggenmehl (65 ¼%) 2 Blaue Lupinen ; 
Roggenmehl (70%). 35.00 Gelbe Lupinen 
Weizenmehl (65. 73.50 77.50 | Roggenitroh, loſe 
Meizentleie . 16.00—17.00 Roggenſtrob, gepr. 
Roggenkleie , „13.50-14.59 Heu, loſe 
Raps. 49.00 —45.00 Seu, Au 5 5 ; x 0 
Geſamttendenz: ruhig. Die feſte Tendenz der Auslandsme 
bewirkt eine 20 e nlandspreije, Die Notiz für Weizen⸗ 
mehl verſteht ſich aus alten Notizen. ; 
nbericht vom 23. Juli. Getreide» un 
Selbe en 08 8 5 Station in Goldmark: Weizen märt, 
76—77 Kg., —.—, Roggen märk., 72 1 162,00 177,00, 
Braugerſte — —, Futter und Induſtriegerſte 174.00 197,00, Hafer 


märk. 174,00 — 182.00, Mais ——. a N 
Für! . 2 enmehl 32.00 — 39.75, Roggenmehl 23,002.90, 
Weizentleie 1085-1075, Roggentleie 10,25--10,75, Biftoriaerbien 27,00 
bis 3200, Kl. Gpeileerbien 24.00—27,50, Zuttererbien 19,00- 2,0 
eluiähten 27700 28.00, Yderbobnen 17.00. 1,0, Wien 21.009,50, 
. blaue 20,60 22.00, Lupinen, gelbe 26,00 — 28,00, Seradella 
* * a stu 
ſchnitzel 8,709 80 Soya⸗Extraktionsſchrot 14.20 — 15,20, Kartoffel 
floden 16.40 —17,00. 


* 
* 
D 
. 


24545 
— 


Materialienmartt. 


„Berliner Metallbörſe vom 23. Juli. Preis für 100 Kilogr. 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer (wirebars), prompt cif. Hamburg 
Bremen oder Rotterdam 105,25, Remalted⸗Plattenzink von handels. 
üblicher Beſchaffenheit —.—. Originalhüttenaluminium (9899 % 
in Blöcken, Walz⸗ oder Drahtbarren 190, do. in Walz⸗ oder Draht 
Barren (99% 194, Reinnidel 9899 % 350. Antimon⸗Regulus 
48,00 —50,00, Feinſilber für 1 Kilogr. fein 47.25— 49,25. Gold im Frei⸗ 
verkehr ——, Platin —.—. 1 
Metalle. Warſchau, 23. Juli. Es wird notiert für 8 
in Zioty: An e Blöcken 7,60, Hüttenblei 1,15, Zink 1,15 
Antimon 1,90, Hüttenaluminium 4, Kupferblech 4, Meſſingblech 
3,30.—4.50, Zintblech 1.28. 1 
delmetalle. Berlin, 23. Juli. Silber 900 in Stäben, das 
Kg. 47,25—49,25. Gold im freien Verkehr je 10 Gr. 28— 28,20, 
Platin im freien Verkehr das Gramm 5—7. 


Umſätze, Verkauf — Kauf. 


Offiz. ü sz ah · In Reichsmark 
Diskont Für drahtloſe Auszah 23. uli 22. Juli 
väge lung in deutſcher Mark Geld rief Geld Brief 
4.5 / 1 Amerika 441815 4.1885 4.1815 4.1905 
5 ½ 1 England 29.823 | 23,393 23,35 22 
4°/,| 100 Holland .... 168.29 | 163,63 | 163.23 1 
* 1 Argentinien . 1.518 1.522 1.522 % — 
„100 Norwegen .. 112.94 112.26 | 112,03 u 
5 % 100 Dänemark 112.03 112.31 112.05 112. 7 
* 100 Ssiand .... 91,99 92.17 91.99 — 
4% 10% Schweden .. 112 | 11258 | 11245 | 11267 
35% 1100 Felaien..... 53,455 83.835 53455 58.5 j 
7 / 100 Ita ien 21.81 21.83 21.81 2,5 
3%,| 100 Frantreich ... 16.455 | 16.435 16.45 16.4 
3.5 / | 100 Schweiz. 81.31 81.47 81.28 81. 
5.5 % 100 Somien „...| 47.74 47.24 47.75 47.85 
eg 1 Braſilien 0.453 0,457 0,454 0.456 
5.48 % 1 Japan. 2.085 2.070 2.088 2.070 
— 1 Kanada 4.185 4.183] 4185 4.183 
* 1 Uruguay... 3.538 3.584 3.588 —— 
5 % ] 100 Tihechoilowat. | 12404 12.424 | 12.402 124 
7 / ] 100 Finnland... 10.525 10.545 10.528 10.545 
— 100 Estland. . 111.43 111.65 111,43 111.85 
100 Lettland. 89.62 80.78 89.62 | 89.78 
8 /¼ | 100 Portugal.. 18.80 18.84 18.30 — 
10 /¼ 100 Bulgarien .. 3.033 3.039 3.033 8 
8% 100 Jugoſlawien .| 7.424 | 7.438 | 7.420 IN 
7 ¼ J 100 Deſterreich. .. 82.11 29.23 | 5909 85. 
7.5 / 100 Ungarn 3.335 73.478 73.31 73. 
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. Ungarns, Rumäniens und Jnungoflawiens. 


Agrarblock auf dem Balkan. 


Zur Bukareſter Konferenz vom 21. bis 25. Juli. 


Auf Grund direkter Informationen aus 
Budapeſt und Bukareſt wird uns aus Wien 
geſchrieben: 


Die Konferenz der Kleinen Entente in der Tatra hat 
in der Bukareſter Agrarkonferenz ein Nachſpiel 
gefunden. Kaum hatten Rumänien und die Tſchechoſlowakei 
am Cſorbaſee in feierlicher Weiſe einen Handelsvertrag 
unterzeichnet, als der jugoſlawiſche Miniſter des Auswärti⸗ 
gen, Marinkowitſch, wenige Tage ſpäter dem Kabinett 
Maniu die Einladung überbrachte, durch gemeinſame Be- 
ratungen eine landwirtſchaftliche Einheits⸗ 
front gegen die weſtlichen Induſtrieſtaaten zu bilden. 
Dieſe Idee iſt urſprünglich vom rumäniſchen Senator 
Blaſchkowitſch, einem Schwabenführer des Banats, 
ausgegangen und ſowohl in Bukareſt als auch in Belgrad 
auf fruchtbaren Boden gefallen. Zur allgemeinen über⸗ 
raſchung hat aber der rumäniſche Handelsminiſter Mad⸗ 
gearu nicht etwa die Tſchechoſlowakei eingeladen, ſondern 
er wandte ſich direkt an Ungarn, das den Präfidenten 
ſeiner landwirtſchaftlichen Vereinigung, Mutſchenbacher, 
ſowie ſeinen bekannten wirtſchaftlichen Experten, Sektions⸗ 
chef Nickel, nach Bukareſt ſandte, indes die Tſchechoſlowakei 
nicht einmal durch einen ſtillen Beobachter vertreten iſt. 
Es handelt ſich ſomit um die erſte gemeinſame Konferenz 
Wenn die 
Tagesordnung auch nur auf wirtſchaftliche Fragen 
beſchränkt blieb, ſo handelt es ſich unter Umſtänden doch 


um eine äußerſt wichtige Wendung der Donau 
politik, zumal die Agrarier in den öſtlichen Län⸗ 
dern einen entſcheidenden Einfluß auf die Regie- 
rungen ausüben. Offiziell wird verſichert, daß 


als Anlaß der Beratungen jener Fragebogen gelten könne, 


ö deſſen Verſendung an alle Staaten von der Genfer 


Getreide 


— 


Zollkonferenz im letzten Februar beſchloſſen wurde. 
Der Fragebogen wünſchte genaue Vorſchläge der einzelnen 
Länder zur Behebung der Wirtſchaftskriſe, ſowie eine 
Unterſuchung der Urſachen, des Umfanges und der Folgen 
der herrſchenden Kriſenzuſtände. Während die induſtriellen 
Staaten große Verſchiedenheiten aufweiſen, ſind gerade die 
Verhältniſſe in den agrariſchen Donauländern außerordent⸗ 
lich einfach. Im Vorjahr betrugen die Getreideüberſchüſſe 
Ungarns 8, Jugoflawiens 4 und Rumäniens 3 Millionen 
Meterzentner; gleichzeitig erreichte die Getreideausfuhr 
Rumäniens 1,61, Ungarns 1,17 und Jugoſlawiens 0,74 Mil⸗ 
lionen Tonnen, wobei Rumänien vorwiegend Gerſte und 
Mais, Ungarn und Jugofſlawien hingegen hauptſächlich 
Weizen exportieren. Während die Ernten auch in dieſem 
Jahre ausgezeichnet ſein ſollen, wird die Konkurrenz der 
überſeeiſchen Agrarländer immer fühlbarer und die In⸗ 
duſtrieſtaaten, die von den Agrarländern entſprechende 
Zollermäßigungen für ihre Fertigwaren fordern, ſind 
gleichzeitig genötigt, ihre eigene notleidende Landwirtſchaft 
vor der Konkurrenz des Auslands zu ſchützen. Die Hoch⸗ 
ſchutzzollpolitik, die in Europa ſeit Jahren be⸗ 
trieben wird und beſonders von den öſtlichen Agrarſtaaten 
eine energiſche Verteidigung erfährt, ſcheint an einem 
Kulminationspunkt angelangt zu ſein. Ungarn, Rumänien 


und Jugoſlawien denken an die Bildung eines Getreide⸗ 


kartells, vielleicht unterſtützt durch ein landwirtſchaft⸗ 
liches Ausfuhrmonopol, an die Ausſchaltung ihrer gegen— 
ſeitigen Konkurrenz und eine entſprechende Tarifpolitik, 
damit die Auslandpreiſe ihres Getreides in einer ſolchen 
Höhe bleiben, der dem Grundbeſitz noch einigen Gewinn 
werbeißt. Außerdem ſollen die Induſtrieſtaaten zur Über— 
nahme feſter Kontingente verhalten und das überſeeiſche 
mit hohen Zöllen belegt werden. Von der 
Bukareſter Konferenz find endgültige Beſchlüſſe kaum zu 
erwarten; aber ſie dürfte den Ausgangspunkt einer wirt⸗ 
ſchaftspolitiſchen Aktivität der beteiligten Länder bilden. 
Vom politiſchen Standpunkt intereſſiert die Frage, 
ub es Ungarn gelingen mird, im Wege einer wirtſchaftlichen 
Zuſammenarbeit eine Breſche in die Kleine Entente zu 
ſchlagen. Die Ausſichten ſind nicht ungünſtig; denn in 
Belgrad und Bukareſt herrſcht eine ſtarke Verſtim⸗ 
mung gegen Prag. Beneſch hat in der Preſſe die 
ungariſche Königsfrage forciert, um die Kleine 
Entente künſtlich zu beleben; aber er iſt nachträglich ſelbſt 
jedem Beſchluß gegen das Haus Habsburg ausgewichen, 
weil er merkwürdiger Weiſe die Gefahr einer Reſtauration 
in Ungarn unterſchätzt. Die Kooperation Ungarns, Ru⸗ 
mäniens und Jugoſlawiens hat daher in der Tſchecho⸗ 
ſlowokei die größte Nervoſität ausgelöſt und der 
ehemalige Miniſter Hodza ſoll eine Beſprechung der 
Grünen Internattonale erwägen. „Lidove Noviny“, die 
dem Hradichin naheſtehen, veröffentlichten freilich eine be- 
ruhigende Darſtellung, wonach ein Agrarblock der Balkan⸗ 
ſtaagten angeblich im Intereſſe Prags liege und keine 
Schwächung der Kleinen Entente bedeute; jede mirtichaft- 
liche Zuſammenarbeit mit Ungarn erleichtere ſogar eine 
Stärkung dieſer Staatengruppe. Immerhin verlautet, daß 
ſich Prag plötzlich beeilen will, um den tſchechoſlowakiſch⸗ 


jngoſlawiſchen Handelsvertrag zu unterzeichnen, deſſen Ab- 


ſchluß ſeit vielen Jahren verſchleppt wurde. 

Zwiſchen dieſen kämpfenden Mächten erſcheint die 
Stellung Oſterreichs als beſonders ſchwierig, da es, 
verglichen mit den andern Nachfſolgeſtaaten, im Aufbau 
ſeiner Zölle weit zurückgeblieben iſt und ſich erſt durch den 


füngſt anoenommenen autonomen Zolltarif eine Waffe ge- 


ſchmiedet hat. welche die Wirtſchaftsverhandlungen mit den 
ſüdlichen und öſtlichen Nachbarn erleichtern ſoll. Die Re⸗ 
gierung Schober, die im Prinzip ſogar Anhänger des 
Freihondels iſt, hat ſich zu dieſem Schritt entſchließen müſſen, 
weil Oſterreich den Hochſchutzzöllen ſeiner öſtlichen Nach⸗ 
harn ohne Abwehr preisgegeben wäre, indes Wien geradezu 
den Hauptmarkt für ihre Land wirtſchaft bildet. Nach Ein⸗ 
gang der Inveſtitionsanleihe wird mit der Aufſtellung 


eines klaren Wirtſchaftsprogramms gerechnet, in deſſen 
Mittelpunkt allerdinas die Verpflegung Wiens durch die 


inlöndiſche Landwirtſchaft ſtehen müßte 
Der Schritt der Volniſchen Regierung, die durch 


ihren Belgrader Geſandten Babinſki Jugoſlawien eine 


Denkſchriſt überreichen ließ. wonach Polen. Ungarn und 
Bulgarien, die drei Länder der Kleinen Entente, ſowie Lett⸗ 
land., Eſtland und Finnland ihre zuſtändigen Miniſter für 
Landwirtſchaft Ende Auguſt zu einer gemeinſamen 
Konſerenz entſenden ſollten, wird, obwohl dieſem Agrar⸗ 
block nur ein deſenſiver Charakter beizumeſſen ſei, in den 
Donauländern weniger als Vorſchlag zu einer techniſchen 
Löſung, ſondern eber als politiſche Demon ſtration 
des Kabinettes Skawek aufgefaßt, daß Polen zu den ge⸗ 
nannten acht Staaten ausgezeichnete Beziehungen beſitze. 
Die Lesart, daß Polen als größter bürgerlicher Agrarſtaat 


Europas angeblich verpflichtet ſei, den Vorkämpfer agrari⸗ 
ſcher Intereſſen auf internationalem Gebiet zu ſpielen, 
dürfte Prag, wo die tſchechiſchen Agrarier eiferſüchtig über 
ihre Vormachtſtellung wachen, kaum befriedigen, indes 
anderſeits der neue Grundſatz, daß ein Gleichgewicht zwi⸗ 
ſchen den Induſtrieſtaaten und den Agrarländern angebahnt 
werden müßte, zweifellos eine gewiſſe Spitze gegen 
Deutſchland enthält. Der Vorſchlag, in Genf ſogar ein 
ſelbſtändiges Sekretariat dieſes öſtlichen Agrarblocks 
einzurichten, um den Völkerbund zu beraten, iſt nicht neu, 
kann aber bereits als undurchführbar gelten, weil auch die 
kontinentalen Großmächte ſtarke agrariſche Intereſſen ver⸗ 
treten und auf dieſe Weiſe ein Bureau entſtehen könnte, 
das ſich mehr mit Politik als mit Wirtſchaft beſchäftigt. 
Anderſeits wurde es durch die Oppoſition der drei pol- 
niſchen Bauernparteien gegen das Regime Pilſudſkis und 
die Sezeſſion der bäuerlichen Bojko⸗Gruppe aus dem Re⸗ 
gierungsblock allgemein bekannt, daß gerade die Oberſten⸗ 
Kabinette in Polen das Vertrauen der Landwirtſchaft nicht 
genießen und daher zu einer entſprechenden Aktion kaum 
geeignet ſcheinen. Die Initiative Polens wird daher viel⸗ 
fach als ein Ablenkungsmanöver bezeichnet, das Miniſter 
Zaleſki bei der Völkerbundverſammlung im September, 
auf der das Paneuropa-Memorandum Briands verhandelt 
wird, einen entſprechenden Hintergrund geben ſoll. ſw. 


Agrarblock mit Polen? 


Wien, 23. Juli. (PA T.) Wie hieſige Blätter aus Bel⸗ 
grad melden, beſchäftigen ſich die dortigen politiſchen Kreiſe 
lebhaft mit der Frage des geplanten jugoſflawiſch-rumäniſch⸗ 
ungariſchen Agrarblocks, Die Konferenz in Sinaja 
wurde nach Anſicht dieſer Kreiſe durch den Völkerbund 
angeregt. Die einleitenden Verhandlungen ſollen zwiſchen 
Vertretern Jugoſlawiens, Rumäniens und Ungarns ſchon 


im Jenuar d. J. in Genf begonnen haben, ohne daß man 


das entſprechende Material veröffentlicht hat. Die Führung 
der weiteren Verhandlungen wird den Außenminiſterien 
übertragen werden, die auf der eventuell einzuberuſenden 
Konferens die abgeſchloſſenen Abkommen auch auf andere 
Staaten ausdehnen könnten. Es heißt, daß auch Amerika, 
das am europöiſchen Markt intereſſiert iſt, zu dieſer Konfe⸗ 
rens einen Beobachter entſenden wird. 

Im Zuſamenfange mit der Bildung eines Agrarblocks 
führt die „Neue Freie Preſſe“ in einer Korreſpondenz aus 
roa die Anſicht des ehemaligen Miniſters Dr. Hodſcha 
an, der eine demokratiſch-agrariſche Konſtellation unter Teil⸗ 
nahme Polens und Ungarns als ein großes Ge⸗ 
gengewicht gegenüber den weſteuropäiſchen In⸗ 
duſtrieſtaaten anſieht. In der Frage des volniſchen 
Vorſchlages, ſowie bezüglich des Eindrucks, den er in 
maßgebenden Kreiſen der Tſchechoſlowakei gemacht hat, be⸗ 
tont der Korreſpondent, daß der polniſche Plan weit⸗ 
gebend ſei, da er nicht allein Polen und die Kleine 
Entente, ſondern auch die Baltenſtaaten umfaſſe. 
Man mitife fetzt abwarten, wie die r-vumäniſche Regierung 


auf dieſen Vorſchlag reagieren wird. In jedem Falle werde 


die Tſchechoſlowakei mit gemiſchten Gefühlen dieſem 
Block beitreten, da ſie zur Hälfte ein Agrar- und zur Hälfte 
ein Induſtrieſtaat ſei. Praga würde die Entſtehung des 
Hararblofs mehr aus politiſchen, als aus wirtſchaft⸗ 
lichen Gründen, begrüßen. Die Tſchechoſlowakei lehne 
übrigens jede Konſtellation ab, die ſie Deutſchland 
nähern könnte, um fo mehr als Polen eine ſolche Annähe⸗ 
rung nicht genehm wöre. Alle dieſe Vorbehalte ſpielten 
hei den gegenwärtigen Kombinationen eine nicht geringe 
Rolle. 
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Ueber 1000 Todesopfer 


des Erdbebens in Italien. 


Die Eröobebenkataſtrophe bei Neapel nimmt, je mehr 
Nachrichten aus dem Unglücksgebiet eintreffen, immer ge⸗ 
waltigere Formen an. Während man am Mittwoch abend 
noch die Zahl der Toten mit 300 angab, wird ſie am 
Donnerstag morgen bereits mit 1000 bezeichnet. Nach 


amtlichen Schätzungen find in Melfi allein etwa 100 Per: 


ſonen getötet und 300 verletzt worden. Die ganze Stadt 
gleicht einem Trümmerhaufen. Die berühmte Kathe⸗ 
drale in Cava bei Salerno iſt ſo ſchwer beſchädigt worden, 
daß man mit ihrem Einſturz rechnen muß. 

Der Unterſtaatsſekretär Leoni vom Miniſterium für 
öffentliche Arbeiten iſt in das Erdbehengebiet abgereiſt, um 
die Hilfsarbeiten an Ort und Stelle zu leiten, während 
der Miniſter ſelbſt aus der Sommerfriſche nach Rom zuriid: 
gekehrt ift, um die Oberleitung in die Hand zu nehmen. 

Die entſetzliche Eroͤbebenkataſtrophe iſt die furchtbarſte, 
die in der Geſchichte der Stadt Neapel zu verzeichnen iſt. 
Gegen 1 Uhr nachts ſchien ein ſchweres Gewitter herauf⸗ 
zußlehen. Es blitzte dauernd, und leiſer Donner ertönte. 
Prötzlich erfolgte 1,06 Uhr ein furchtbarer 46 Sekun⸗ 
den öbauernder Stoß, dem ſofort zwei ſchwächere 
Stöße fofaten, und die von ſtarkem unterirdiſchem Donner 
begleitet waren. 

Das Licht erloſch in den Straßen und Häuſern. Mit 
ſchrecklichem Krach ſtürzten allenthalben Gebäude ein, und 


in ſtockfinſterer Nacht entſtand eine Panik von unvorſtell⸗ 


barem Umfange. Schreiend ſtürzten die vor Angſt halb 
wahnſinnigen Bewohner aus den Häuſern. Sie verfingen 
ſich in dem überall umherliegenden Gewirr der zerriſſenen 
und herabgefallenen elektriſchen Leitungsdrähte, erlitten 
elektriſche Schläge und flüchteten in die ſchwankenden Ge- 
bäude zurück. Tiberall flackerten Brände auf. Allerorts 
erſcholl das Jammern Verletzter und das Schreien der 
Frauen und Kinder. Erſt die Morgendämmerung ſetzte 
dem allgemeinen Chaos ein Ende. Militär, Polizei und 
Feuerwehr begannen ihr Hilfswerk, und es war wenigſtens 
teilweiſe möglich, den Umfang der Kataſtrophe feſtzuſtellen. 

Die Erdſtöße, deren Epizentrum zwiſchen Neavel und 
Salerno lag, waren ſo heftig, daß die Kirchenglocken 
von ſelbſt zu läuten anfingen. 


Die Zerſtörung in Neapel 


iſt geradezu unermeßlich. Beſonders die Vororte Capo 
di Monte und Fuorigrotta haben ſchwer gelitten. Zahl- 
reiche Gebäude ſind dort eingeſtürzt. Im Armenviertel iſt 
jedes einzelne Haus ſchwer beſchädigt, ſo daß wohl der 
ganze Stadtteil wird niedergelegt werden müſſen. In 
Vomero., einem Villenviertel, find gleichfalls viele Häuſer 
dem Erdboden gleichgemacht worden. Der Madonevalaſt iſt 
ein Trümmerhaufen. Die Caſanovabrücke iſt zuſammen⸗ 
gebrochen, und überall wüten noch Brände, zu deren 
Bekämpfung die Feuerwehr nicht imſtande iſt. Militär⸗ 
patrouillen durchſtreifen die Straßen und leiſten Hilfe, wo 
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noch immer Feuerſchein flackert und Menſchen unter Trüm- 
mern begraben liegen. l 


Zahlreiche Perſonen ſind wahnſinnig geworden, 


und in ununterbrochener Reihenfolge werden noch immer 


Tote und Verletzte in die Hoſpitäler eingeliefert. Die 
Seismographen des Veſuvobſervatoriums wurden durch die 
Gewalt der Erdͤſtöße zerſtört, jo daß keine Meſſungen vor⸗ 
genommen werden konnten. 

Auch aus anderen Städten Süditaliens kommen Hiobs⸗ 
poſten. Das Erdbeben, das ſich in Rom, Catania und 
anderen Städten fühlbar machte, hat in Barile, 
Bari, Foggia und Melfi große Verheerungen angerichtet. 
Überall ſind Tote und Verletzte zu verzeichnen. In Oscoto 
wurden zwei Perſonen getötet. In Sarno ſtürzten zahl⸗ 
reiche Häuſer ein. 

Ganz Süditalien und ein Teil Mittelitaliens iſt, wie 
die nach und nach aus verſchiedenen Gegenden einlaufenden 
Meldungen erkennen laſſen, von der furchtbaren Kata⸗ 
ſtrophe in Mitleidenſchaft gezogen worden. 


der Furoparundflug. 
Deutſche Flieger in der Spitzengruppe. 


Die Spitzengruppe des Internationalen Rundfluges hat 
Mittwoch morgen Madrid verlaſſen und iſt in Rich⸗ 
tung nach Sevilla abgeflogen. Von Sevilla geht die vor⸗ 
geſchriebene Route nach Madrid zurück, dann weiter nach 
Saragoſſa und Barcelona. von dort nach Nimes 
in Südfrankreich. 

Folgende Flieger haben Madrid hinter ſich gelaſſen: 
Morzik, Poß, Polte, Thorn, Butler und Finat. 
Der vorjährige Sieger im Europaflug, Morzik, und der be: 
kannte Nachtflieger der Lufthanſa, Polte, fliegen alſo mit 
an der Spitze. Beſonders zu erwähnen iſt noch die Tat⸗ 
ſache, 

daß ſämtliche in der Spitze liegenden deutſchen 
Flieger Maſchinen der Gruppe II fliegen, alſo 
ausgeſprochen leichte Apparate, 


was bei der Wertung beſonders ins Gewicht fallen wird. 

Im Flughafen Madrid lagen nach der letzten Meldung 
Kapitän Broad, Carberry, Arrachart, Andrews und Cornez, 
alſo nur franzöſiſche und belgiſche Piloten. In Saragoſſa 
landeten der deutſche Pilot Dr. Paſewaldt und der ſpaniſche 
Flieger Erzherzog Habsburg⸗Bourbon. Für dieſe bereits 
in Spanien angekommenen Piloten iſt das Wetter für den 
Weiterflug ſehr günſtig. Anders geſtaltet ſich aber die 
Wetterlage jenſeits der Pyrenäen: ſtarke Regenſchauer 
gehen nieder, dazu herrſcht auf den Gebirgskämmen dichter 
Nebel, fo daß ſich die örtliche Sportleitung in Pau aus 
Gründen der Sicherheit gezwungen ſah, ein 


Startverbot zum Überfliegen des Pyrenäengebirges, 


das in Richtung auf Saragoſſa etwa 2500 Meter hoch iſt, her⸗ 
auszugeben. Die Folge iſt, daß ſich in Pau die noch im hin⸗ 
teren Felde liegenden Flieger ſtark anſammeln. Bisher 
trafen dort folgende Piloten ein: die Deutſchen Luſſer, Riſz⸗ 
tiez, Stein, Oſterkamp, Notz, Peſchke, Neininger, Benz 
Siebel, der Pole Bajan, der Schweizer Pierroz, die Eng⸗ 
länderinnen Lady Bailey und Miß Spooner ſowie der 
Franzoſe Finat. 

Der Herzog von Eſtremera, einer der ſpaniſchen Flieger, 
hat wegen einer Maſchinenbeſchädigung bei einer Notlan⸗ 
dung bei Bordeaux aufgegeben. Der deutſche Pilot von 
ſeines 
Es liegen noch 


Waldau hat infolge Beſchädigung der Tragflächen 
Apparats um Neutraliſation nachgeſucht. 
54 Flieger im Wettbewerb. 

Auch die Engländer Carbevry und Broad, der Deutſche 
Paſewaldt und der Pole Muflewſki follen von Madrid nach 
Sevilla abgeflogen ſein. 


Rundſchau des Staats bürgers. 


Nene Anslandspäſſe. 


Das Miniſterium für auswärtige Angelegenheiten be— 
nachrichtigt die Wojewoden und den Regierungskommiſſar 
in Warſchau, daß am 15. d. M. neue Auslandspäſſe aus⸗ 
gegeben wurden. 

Die grundſätzliche Anderung des Paſſes wird dadurch 
bedingt, daß der Paß zur öfteren Grenzüberſchreitung 
berechtigt. Bei der einmaligen Überſchreitung der Grenze 
iſt auf dem Paß die Notiz zu vermerken: „Der Paß gilt 
zur einmaligen Ausreiſe.“ Außerdem enthält der Paß 
neuerdings die Rubriken: „Name der Ehefrau“, „Stand“, 
„Erneuerung“, ferner iſt die Rubrik betr. Fahrtrichtung ge⸗ 
ändert worden. 


Einmalige Beihilfe an die Unſallreutner. 


Die Unfallabteilung der Landesverſicherungsanſtalt in 
Poſen zahlt, wie uns mitgeteilt wird, an Perſonen, die Un⸗ 
ſallrenten beziehen, eine einmalige Beihilfe in Höhe einer 
Monatsrente. Dieſe Beihilfe wird von den Poſtämtern 


gegen beſondere Beſcheinigung am 1. Auguſt an Nentenemn- 


fänger ausgezahlt, die auf die lauſende Rente für Auanſt 
Anſpruch haben. Die betreffenden Perſonen müſſen alſo 
den Poſtämtern am 1. Auguſt zwei Beſcheinigungen vor⸗ 
legen: eine Beſcheinigung auf die laufende Rente für Auguſt 
und die zweite für die einmalige Beihilfe in derſelben Höhe. 


Kleine Rundſchau. 


*Das lebendige Kursbuch. Fräulein Ethel Maſon 
erfreute ſich ſchon als Kind eines ausgezeichneten Er⸗ 
innerungsvermögens, und hat dies nun derart ausgebildet 
und ſpezialiſiert, daß fie jetzt in der Lage iſt, die Abſahrts⸗ 
und Ankunftszeiten ſämtlicher auf irgend einer engliſchen 
Station verkehrenden Züge ohne jedes Beſinnen an⸗ 
zugeben. Fräulein Maſon ſoll noch nie ein Fehler unter 
laufen fein; nur einmal glaubte man fie auf einer ums 
richtigen Angabe ertappt zu haben, doch die 
Gedächtniskünſtlerin vermochte alsbald nachzuweiſen, daß 
die Schuld bei der betreffenden Eiſenbahnverwaltung lag, 
welche die Fahrten eines Zugpaars geändert hatte. Bei 
der Aufſtellung ihrer Kursbücher ziehen alle engliſchen 
Eiſenbahngeſellſchaften Fräulein Maſon zu Rate, da nie= 
mand einen ſo vollkommenen Überblick über die einzelnen 
Fahrpläne beſitzt wie ſie. 


— 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original- Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unfern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. } 


Bromberg, 24. Juli. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung, wenig Temperatur⸗ 
änderung und vereinzelte Schauer an. 


Geänderter Rückfahrtstag für die Ferienkinder. 
Gegenüber unſerer letzten Mitteilung muß richtig ge⸗ 


ſtellt werden, daß die deutſchen Ferienkinder, die am 5. Juli 


aus Deutſchland zum Beſuch ihrer Verwandten in Polen 
einreiſten, nicht am 5. Auguſt zurückreiſen, ſondern erſt 
am 7. Auguſt, wie es auch auf den Umhängekarten der 
Kinder vermerkt iſt. Der Sonderzug fährt am 7. Auguſt 
um 19 Uhr vom Poſener Hauptbahnhof ab. Die Kinder 
werden in Poſen vom Wohlfahrtsdienſt in Empfang ge⸗ 
nommen und weitergeleitet. Pz. 


Ein unerwartet glücklicher Fang 


iſt der hieſigen Polizei in der Nacht zum 23. d. M. gelungen. 
Wie unſeren Leſern erinnerlich ſein dürfte, entwiſchte im 
Mat d. J. einem Schutzmann beim Transport von Poſen 


nach Bromberg der Bandit Jan Win iecki. Vor einigen 


Wochen konnte man den lange geſuchten Verbrecher in der 
Nähe von Schwetz feſtnehmen und in das Graudenzer Ge- 
2 einliefern. Aber auch da war ſeines Bleibens nicht 
ange. 
terdeſſen von der Poltzei geſucht. 

Als vor einiger Zeit auf dem Wege nach Grocholl 
wieder ein Landwirt überfallen wurde, war man 
ſich bei der hieſigen Polizei darüber einig, daß als Täter 
nur Winiecki in Frage käme. Die Annahme wurde durch 
Zuträger aus den Verbrecherkreiſen beſtätigt, und die Po⸗ 
lizei bemühte ſich eifrig, den zweimal ausgeriſſenen Vogel 
zu fangen. In der Nacht zum 23. d. M. patrouillierten zwei 
Schutzleute in der Schulſtraße in Klein⸗Bartelſee, und be⸗ 
merkten vier männliche und eine weibliche Perſon, die ſich 
vor den Beamten zu verſtecken ſuchten. Die Schutzleute ver⸗ 
folgten die verdächtigen Geſtalten, die jetzt eiligſt die Flucht 
ergriffen. Drei Männer gaben Revolverſchüſſe auf 
die Poliziſten ab, ſprangen über einen Zaun, der ſich an der 
Thornerſtraße befindet und liefen auf die Brahe zu. Einer 
der Banditen ſprang ins Waſſer, das er durchſchwamm, wäh⸗ 
rend der zweite, der wahrſcheinlich nicht ſchwimmen konnte, 
im Waſſer blieb und ſich hinter dem Ufergebüſch verſteckte, 
den dritten nahmen die Beamten feſt. Nachdem dieſer ge⸗ 
feſſelt worden war, gelang es, auch den anderen Banditen 
aus dem Waſſer zu holen und beide nach dem Kommiſſariat 
abzuführen. 5 

Dort machte man die überraſchende Feſtſtellung, daß 
einer der Feſtgenommenen der Bandit Jan Winteckt 
war, der jedoch Papiere auf den Namen Joſef Klimek 
vorlegte. Die Beamten erkannten den lange geſuchten Ver⸗ 
brecher jedoch wieder, der ſich ſchließlich dazu bequemte, 
ſeinen richtigen Namen zu nennen e 


§ Inbetriebſetzung der Kohlenlinie. Auf Grund der 
Berichte des Departements im Verkehrsminiſterium ſchrei⸗ 
ten die Arbeiten am Bau der Kohlenlinie derart fort, daß 
die Eröffnung des proviſoriſchen Verkehrs auf dem Ab⸗ 
ſchuitt Herby —3dunſka Wola am 15. November d. Js. er⸗ 
folgen wird. Die Arbeiten auf dem Abſchnitt Zdunſka 
Wola—Inowrockaw werden im Laufe dieſes Jahres zu 
75 Prozent beendigt werden. Auf der Linie Bromberg 
Goͤingen wird der normale Perſonen⸗ und Güterverkehr 
auf den Abſchnitten Berent— Sumin und Oſſowo—Gdingen 
am 15. November d. Is. eröffnet werden. Zu demſelben 
Termin wird auch die Eröffnung des proviſoriſchen Güter⸗ 
verkehrs auf dem Abſchnitt Groß Neudorf Karlsdorf 
Maxtal— Bonk ſowie Sumin—0ſſowo erfolgen. 

Warnung! Wie wir erfahren, arbeitet in Poſen und 
Pommerellen eine Werbekolonne von mehreren jungen 
Leuten, die das Buch von H. J. Zeller „Mutterland“ ver⸗ 
treiben und ſich dabei auf kirchliche Empfehlungen, ſowie 
auch auf eine deutſche Poſener Buchhandlung berufen. 
Keine der deutſchen Poſener Buchhandlungen hat mit dieſen 
jungen Leuten etwas zu tun, umſo weniger, als die Werber 
das Buch mit 35 Zloty verkaufen, während es jede Buch⸗ 
handlung in Polen für 30,80 Ztoty liefern kann. Die 
Beſtellſcheine ſind außerdem ſo gefaßt, daß ſie für den 
liefernden Verlag ziemlich freibleibend ſind lauch in der 
Lieferfriſt), während ſich der Beſteller in jeder Hinſicht 
bindet und auch noch die Porto- und Nachnahmegebühren 
übernimmt. Es iſt äußerſt bedenklich, landfremden Leuten, 
di ſich außerdem in ihrem Privatleben merkwürdig be⸗ 
nazmen, Vorauszahlungen zu leiſten und Beſtellungen zu 
erteilen, die der ortsanſäſſige deutſche Buchhandel 
billiger und zuverläſſiger erledigt. Die 
Empfehlungen einzelner Geiſtlicher beziehen ſich nur auf 
den Inhalt des Buches, aber nicht auf die ungewöhn⸗ 
liche Vertriebsart des Verlages. 

8 Ein Telephonbuch Polens. Nach dem Beiſpiele an⸗ 
derer Länder hat das Poſt⸗ und Telegraphenminiſterium 
die Bearbeitung eines allgemeinen Telephonbuches von 
ganz Polen für das Jahr 1931, ſtatt der bisherigen ein⸗ 
zelnen Telephonbücher für jeden einzelnen Direktions⸗ 
bezirk, begonnen, welches u. d. T. „Spis Abonentöw 
Panſtwowych i Konceſjonowanych Sieci Telefoniezuych 
w Polſce (u wyjatkiem m. ft. Warſzawy)“ („Teilnehmer⸗ 
verzeichnis der ſtaatlichen und konzeſſionierten Fernſprech⸗ 
netze Polens (ausſchließlich der Reſidenzſtadt Warſchau“) er⸗ 
ſcheint. — Das Telephonbuch wird ſämtlichen Telephon⸗ 
abonnenten Polens (ausſchließlich Warſchau) in der Zahl 
von 160000 Exemplaren auf amtlichem Wege zugeſtellt. Die 
Handels⸗ und Induſtriekreiſe Polens dürften ſich ſpeziell 
für das Telephonbuch intereſſieren, da es in größerem 
Maße als bis dahin alle Ferngeſpräche ermöglicht, welche 
augenblicklich durch die Benutzung mehrerer Telephon⸗ 
bücher ſehr erſchwert waren. 

s Am 11. Renntag in Karlsdorf kam es zu einem 
böſen Sturz. Beim dritten Hindernisrennen ſtürzte 
bei der letzten Hürde der Jockei Lipinſki und trug all⸗ 
gemeine Verletzungen davon. Im erſten Flachrennen über 
850 Meter gewann leicht mit vier Längen „Czamara“ unter 
Tobjacz, zweite wurde „Jedynka“, Toto: 15:10, 10, 10:10. 


Er konnte auch von dort entfliehen und wurde un⸗ 


Im Hürdenrennen über 2400 Meter gewann der Favorit 
„Ilkow“ unter Sulik. Zweite wurde „Zwillingsſchweſter“, 
dritter „Fürſtenberg“. Toto: 34:10, 17, 17:10. Im 
Hindernisrennen über 3200 Meter gewann „Blitzmädel II“ 
unter Rzyſki, zweiter wurde „Zupan“, dritte „Filadelfja“. 
Toto: 16:10. Im Flachrennen über 1600 Meter, an dem 
10 Pferde teilnahmen, gab es einige Fehlſtarts, ſchließlich 
blieb ein Pferd ſogar am Start ſtehen. Es ſiegte „Zagadka“ 
unter Konczal, zweiter wurde „Fantomas“, dritte „Dzie⸗ 
eina“. Toto: 30:10, 15, 13, 13:10. Im Hürdenrennen über 
2400 Meter gewann „Korea“ unter Chomiez vor „Muchor“, 
nachdem „Kineſor“ und „Harry Langden“ ausgebrochen 
waren. Im Hürdenrennen über 2800 Meter rechnete man 
mit dem Siege von „Pupilka“ oder „Naughty Boy“, es ge⸗ 
wann aber „Too Good“ unter Chomicz. 
§Selbſtmordverſuch. In dieſen Tagen verſuchte ein in 
der Schillerſtraße (Winzenty Pola) wohnhaftes 21 jähriges 
junges Mädchen ihrem Leben durch Trinken von Salzſäure 
ein Ende zu bereiten. In bedauernswertem Zuſtande 
wurde die Unglückliche in das Stadtkrankenhaus gebracht. 
Der Grund zu der unſeligen Tat iſt bisher unbekannt. 

§ Diebſtahlschronik. Unbekannte Täter drangen am 
21. d. M. in die Wohnung des Leon Kieczkowſki, 
Adlerſtraße (Orka) 4, wo fie Kleidungsſtücke und Wäſche im 
Werte von rund 700 Zloty entwendeten. — Im Werte von 
600 Zkoty ſtahlen unbekannte Diebe verſchiedene Gegen⸗ 
ſtände aus der Wohnung des ebenfalls Adlerſtraße (Orka) 4 
wohnenden Kazimierz Skorupſki. — Der Berlinerſtraße 
(sw. Tröjey) 6 wohnhafte Wackaw Kokaez meldete der 
Polizei, daß ihm in einer Reſtauration 150 Zloty abhanden 
gekommen ſind. — Ein Einbruch wurde bei der Antonia 
Nawrocka, Verbindungsweg (Przejazd) 1, verübt, wo⸗ 
bei die Diebe ihr 60 Zloty Bargeld aus einem Schrank ent⸗ 
wendeten. 

ene 
e AZ3nin, 23. Juli. Beim Rekordtrinken ge⸗ 
ſtorben. Der im Dorfe Opielewy, Kreis Znin, wohn⸗ 
hafte Anton Wadega ging im Wirtshaus eine Wette ein, 
daß er einen Liter Schnaps in einem Zuge austrinken 
werde. Das tat er auch, brach aber in demſelben Augen⸗ 
blick tot zuſammen. 

* Wirſitz (Wyrzyſk), 23. Juli. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt wurde gezahlt: Butter 2,00 2,30 pro 
Pfund, Eier 1,70—1,90 pro Mandel, Mohrrüben 0,20 pro 
Bund, Kohlrabi pro Bund 0,20, Bohnen 0,20, Zwiebeln 
pro Bund 0,15, Weißkohl 0200,50, Wirſingkohl 0,30—0,50, 
Blumenkohl 0,200.70, Rhabarber 0,20, Gurken 0,70, Jo⸗ 
hannisbeeren 0,30, Tomaten 1,30, Stachelbeeren 0,50, Süß⸗ 
kirſchen 0,25, ſaure Kirſchen 0,30, Himbeeren 0,50, Apfel 
(Fallobſt) 0,10, Zitronen 0,85 pro Stück, junge Enten 4,00 
bis 5,00, funge Hühner 1502,00. Junge Kartoffeln 0,10 
das Pfund. N 

* Inomrochmw, 23. Juli. Während des am 18. d. M. 
ſpät abends hier niedergegangenen Gewitters ſchlug der 
Blitz in die Scheune des Landwirts Jakob Napora 
in Zgoda und ſetzte dieſe in Brand. Außer der Scheune ver⸗ 
brannte auch die diesjährige Ernte von vier Morgen und 
der angrenzende Stall. Der Schaden beträgt ca. 3000 Zloty. 
N. war nicht verſichert. 

* Samter (Szamotuly), 


24. Juli. Seine Liebe zur 


Kirche bewies das Ehepaar Martin König, das trotz man⸗ 


cherlet Gebrechen im hohen Alter von 89 Jahren ſich in der 
Kirche zu 


paar vom Ortsgeiſtlichen eingeſegnet. Die ganze Gemeinde 
nahm an der Feier teil, in der Glückwunſchſchreiben und Ge⸗ 
denkblatt des Evangeliſchen Konſiſtoriums verleſen wurden. 
Beide Eheleute waren ſchon einmal verheiratet. Die Jubel⸗ 
braut hätte mit ihrem erſten Manne bereits die diamantene 
Hochzeit feiern können. Die Kinder des Jubelpaares aus 
den verſchiedenen Ehen konnten zum großen Teil an der 
ſeltenen Feier teilnehmen. 


————ů————ů—ů—— 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


e Ciechoeinek, 21. Juli. Feuer durch Blitzſchlag. 
Das vor einem Jahre neu erbaute Anweſen des Beſitzers 
Dobrzinſki in Simny⸗Zdröf iſt am Freitag durch einen 
Blitzſchlag vernichte worden. Der Blitz fuhr in den Stall, 
der ſofort Feuer fing, das dann auf die andern Gebäude 
überſprang. In kurzer Zeit waren die Bauten nieder⸗ 
gebrannt. Die Familie konnte nur das Leben retten. Ver⸗ 
brannt iſt außer den Gebäuden ſämtliches totes und leben⸗ 
des Inventar, ſowie zwei große Roggenſchober und die 
ganze diesjährige Ernte. Der Schaden iſt bedeutend. — 
Donnerstag nacht entſtand bei dem Beſitzer Mas- 
kiewiez in Dſikowo Feuer, dem das Wohnhaus und 
die Scheune mit der diesjährigen Ernte zum Opfer fielen. 
— Feuer vernichtete das gemeinſame Wohnhaus der Be⸗ 
ſitzer Franziſzek Binieeki, Wladyſtawa Szezepaniak 
und Jan Piaſecki in Swieſch (Gemeinde Piotrköw). 
Der Schaden wird auf 4000 Ztoty geſchätzt. — Im „Haupt⸗ 
quartier“ der berüchtigten Diebes- und Hehlerbande in 
Piotrköw brach bei einem Trunkgelage der Geſellſchaft 
Feuer aus. Obgleich ſofort Nachbaren zur Brandſtelle ans 
kamen, beſchränkten ſie ihre Hilfe auf gemütliches Zuſehen 
und auf den Wunſch: „Der Teufel ſoll euch einmal holen!“ 
Die Spelunke brannte bis auf das Fundament nieder. — 
Abgebrannt iſt die Windmühle des Beſitzers Stephan 
Kocent⸗Palezewo. Sie war mit 7980 Zloty verſichert. — 


Das Anweſen des Beſitzers Jozef Kuzby in Kuzbowo 


wurde am 5. Juli ein Raub der Flammen. Der Schaden 
beträgt etwa 3000 Zloty. ö 
Lodz, 23. Juli. Doppelmord und Selbſt⸗ 
mord. Im Dorfe Rokitno bei Zawiercie wurde die Leiche 
des 19 jährigen Kokoſza gefunden, der durch Revolver⸗ 
ſchüſſe getötet worden war. Der Täter, Jan Galka, be⸗ 
gab ſich nach der Bluttat zu dem Gutsverwalter Wiadyſlaw 


Bem und erſchoß ihn ebenfalls, worauf er Selbſtmord ver⸗ 


übte. Galka ſoll die Mordtaten 
Geiſtesgeſtörtheit begangen haben. 

* Lodz, 23. Juli. Überfall. In der Reiterſtraße 
wurde der 25 Jahre alte Edmund Haraſz von unbekannten 
Männern überfallen, die ihn knebelten, zu Boden warfen 
und dann mit Meſſern und einem Bajonett auf 
ihn einſtachen. Vorübergehende fanden den Unglück⸗ 
lichen und benachrichtigten die Rettungsbereitſchaft, deren 
Arzt ſchwere Verletzungen feſtſtellte und Haraſz in das 
Moscieki⸗Krankenhaus ſchaffen ließ. 

* Lodz, 23. Juli. Ein halbes Jahr Gefängnis 
für Annahme von „Abſtands geld“. Im Mai v. J. 


in einem Anfall von 


mietete die Arbeiterin Katarzyna Krawezynſka von 


dem Hausbeſitzer Franz Janas au der Z’uloıra 28 in Bas 


goldenen Hochzeitsfeſte einſegnen ließ. 
Im Anſchluß an den Zauptösttesbienſt 18 das Jubel⸗ 


luty eine Wohnung, Der Transaktion wohnte der Mieter 
desſelben Hauſes Anton Jendras und der Sohn der 
Krawezynſka, Waclaw, bei. Der Hausbeſitzer Janas ver⸗ 
langte von der Mieterin ein Abſtandsgeld von 950 Zloty 
und außerdem noch 100 Zloty Miete für die Zeit vom 
1. Juni 1929 bis 1. Juni 1930, was er auch von der Kraw⸗ 
czynſka erhielt. Da der Hausbeſitzer die zugeſagten In⸗ 
veititionen nicht ausführen ließ, fühlte ſich die Krawezynſke 
geſchädigt und ging gegen Janas gerichtlich vor. Da die 
Unterfuchung die Angaben der Klägerin beſtätigte, wurde 
der Hausbeſitzer zur Verantwortung gezogen. Der 5fährige 
Franz Janas beſtritt ſeine Schuld und gab an, nur 200 a1. 
Miete erhalten zu haben. Da dem Angeklagten die Schuld 
nachgewieſen wurde, ſo wurde er zu 1000 Zloty Geldſtrafe 
oder 6 Monaten Haft verurteilt. g 
* Rawa, 23. Juli. Ein zehnjähriger Räuber. 
Am Sonnabend abend wurde die aus Rawa fach ihrem 
Heimatdorf Glimmik zurückkehrende Marja Kolaſowa auf 
einem Waldwege von drei Banditen überfallen. Die Frau 
wurde mit Revolvern bedroht und um 160 Zloty beraubt. 
Darauf ergriffen die Täter, unter denen ſich ein 10jähriger 


Knabe befand, die Flucht. Die Beraubte meldete den fiber: 


fall im Dorf. Es gelang der Polizei, den Knaben ſeſtzu⸗ 
nehmen, der den Schlupfwinkel ſeiner Genoſſen verriet. 

© Tarnopol, 23. Juli. Gymnaſiaſten als Ein⸗ 
brecher. In Brzezany, Wofewodſchaft Tarnopol, erfuhr 
die Polizek von einer Diebesbande, die aus Gymnaſial⸗ 
ſchülern beſtand. Seit dem Jahre 1928 hauſten die jugend: 
lichen Einbrecher in dem kleinen Städtchen. Jetzt kam man 
ihnen durch einen Einbruch in die Kanzleikaſſe der Schule 
auf die Spur. Es find vier Knaben aus der 4, Du 6 
und 7. Klaſſe, im Alter von 17 bis 19 Jahren. Sie 
brachen in Geſchäfte ein, ſtahlen Geld, Schokolade, Honig, 
aus einer Buchhandlung Bücher, aus der Schule eine elek⸗ 
triſche Glocke uſw. Einer der jungen Banditen, der 17jäb-- 
rige Sohn eines Poliziſten, meldete alle Diebſtähle der Po⸗ 
lizei. Die Schüler wurden verhaftet und dem Bezirks ⸗ 


gericht zur Verfügung geſtellt. 


Polniſch⸗Oberſchleſien. 


* Fattowitz (Katowice), 24. Juli. Rätſelhafter 
Tod einer Tänzerin. Die ſeit einiger Zeit im 
Kabarett „Moulin Rouge“ in Kattowitz engagierte 


20 jährige Tänzerin Wanda Maluſzynſki iſt in einer 
der letzten Nächte während ihres Auftretens auf der Bühne 
plötzlich bewußtlos zuſammengebrochen. Man 
brachte das Mädchen in das Krankenhaus, wo es nach zwei⸗ 
tägiger tiefer Bewußtloſigkeit ſta rb. Man nimmt an, daß 
die Tänzerin einer Vergiftung erlegen iſt. 

* Tarnowitz, 23. Juli. Erſchoſſen. 
wurde an der hieſigen Zollſperre der 35 jährige Joſef 
Marzee aus Nifka, Kreis Bendzin, beim Schmuggeln 
erwiſcht. Auf dem Wege zur Grenzwache verſuchte der M. 
zu fliehen. Der Grenzwächter ſchoß nach ihm und traf den 
Fliehenden in die linke Lunge. An ſeiner Verletzung iſt 
M. bald darauf geſtorben. 


* Myſlowitz, 24. 
rennen ineinander. 


Motorräder 
bei Imielin 


Juli. Zwei 
Die Landſtraße 


war am Montag abend der Schauplatz eines furchtbaren 
Unglücksfalles. Zwei Motorräder, die in entgegengeſetzter 
und ſehr ſchneller Fahrt begriffen waren, ſtießen an einer 
Die Folgen 


Straßenbiegung mit voller Wucht zuſammen. 
dieſes Zuſammenſtoßes waren entſetzlich. Die beiden Fahr⸗ 
zeuge wurden vollkommen zertrümmert, der Lenker des 


einen, ein gewiſſer Klemens Czop aus Myflowitz, wurde 


buchſtäblich zerquetſcht und blieb auf der 
Stelle tot, ſeine Begleiterin erlitt einen doppelten 
Beinbruch und andere ſchwere Verletzungen. Ebenſo trug 
der Lenker des anderen Wagens, Joſef Brzek aus 
Imielin, zahlreiche ſchwere Knochenbrüche davon und ſeine 
Mitfahrerin ſchwere Verletzungen am ganzen 
Paſſanten verſtändigten ſofort einen Arzt, der den Abtrans⸗ 


port der Verletzten in das Myſlowitzer Spital veranlaßte. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Allenſtein, 23. Juli. Ringkampf im Gerichts ⸗ 
ſaal. Wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfall hatte ſich vor 
dem Allenſteiner Schöffengericht der Seemann Macholl 
zu verantworten. Er war im Februar dieſes Jahres aus 


der Strafanſtalt Wartenburg, wo er eine mehrjährige Zucht⸗ 


hausſtrafe abzuſitzen hatte, ausgebrochen, wurde jedoch ſchon 
nach drei Tagen wieder eingefangen, nachdem er auf der 
Flucht von einem Polizeibeamten durch einen Schuß ſchwer 
verletzt worden war. Die drei Tage hatten Macholl jedoch 
genügt, um ſich das notwendige Einbruchswerkzeug zu be⸗ 
ſchaffen und fröhlich drauf los zu ſtehlen. Das Gericht ver⸗ 
urteilte ihn wegen ſchweren Diebſtahls zu zwei Jahren 


Am Sonntag ö 


Körper. 


Zuchthaus. Darauf ergriff Macholl einen Stuhl und ſchlen⸗ 


derte ihn mit voller Wucht gegen den Vorſitzenden und einen 
Schöffen, die beide leichte Verletzungen davontrugen. Nach 


einem kurzen, heftigen Ringkampf wurde M. von zwei 


Wachtmeiſtern überwältigt und abgeführt. ö RR 


Ec 
Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 24. Juli 1930. 
Krakau — 3.05, Zawichoſt + 0 Beinen +0,58, Plock + 0,16, 
um — 


Thorn — 0,14, Fordon — 0,17, ‚30, raubenz T 920 
Aurzebrat + 0,11, Piekel — 0,67, Dirſchau — 1.10. Einlage + 2,20, 
Schiewenhorſt ＋ 2,50, 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redakteur 


für Polttit: Johannes Kruſe; für Handel und Wirtſchaft: 

i. V. Martan Hepke; für Stadt und Land und den übrigen 

unpolitiſchen Teil!: Marian Hepkez für Anzeigen und 

Reklamen: Edmund Przygodzki; Druck und Verlag von 
A. Dittmann, G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 


einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 169 
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Heute abend um 7 Uhr 40 Min. verftarb unſer lieber 
Vater, Schwiegervater und Großvater, der 


Geheime Sanitätsrat 


Dr. Albert Vrunk 


im 76. e 


äussert sich in den An- 
fangsstadien durch Schwin- 
den der Gedächtnisschärfe, 
Schwindelgefühl, Blutan- 
drang, Kopfschmer- 
zen und führt bei Ver- 
nachlässigung sehr 
oft zu frühzeitigem 
Tode durch Schlag- 
anfall. Jedem, der 
seine Gesundheit lieb 
hat und das 38. Le- 
bensjahr erreicht hat, 
sei deshalb 


„Dr.Krake's 
Arteriosan“ 


empfohlen. Dr. Kra- 
ke‘s Arteriosan för- 
dert die Biutzirku- 
lation, reinigt das 
Blut, macht es dünn- 


In Meer Trauer 
im Namen der Hinterbliebenen 
Albert Brunk, Roſtock, Hopfenmarkt 10 
Ernſt Brunk, Berlin- Zehlendorf, Beerenſtr. 30 
Hans Brunk, Bydgoſzez, Marſz. Focha 44. 
Bromberg, den 23. Juli 1930. 


Die Beerdigung findet am Montag, dem 28. Juli, nachm. 1'/, Uhr, 
von der Halle des alten evangeliſchen Friedhofes dus ſtatt. 8162 


8140 


orro WIESE 


BYDGOSZCZ 
„‚Dworcowa 62 — e 


flüssiger und ver- Größer, gut⸗ mit Garten an 
hindert Kalkablage- verzinsliches Grundftü zahlungskräft. 
rungen. Selbſtkäufer zu verk. Angeb. an Annonc.⸗Exp. 


Eine Kurpackung 
zt 9.— und xt 0,50 
Porto. 

Zu haben in allen 
Apotheken, wenn 
nicht vorrätig, schrei- 
be man sofort an: 


„CHARITAS- 
LABORATORIUM FÜR CHEMISCH. 
PHARMAZEUTISCHE PRÄPARATE 

TORUN (Thorn) 


gegen vorherige Einsendung des Betrages auf Postscheck- 
Konto Poznan Nr; 213 070. 


Holtzendorff, Pomorſta 5. 8117 


Suchen Sie Käufer? 


tach feſtentſchloſſene zahlungsfähige Käufer 

ſuchen wir Güter, Landwirtſchaften, Ge⸗ 

ſchäfts⸗ und Haus ⸗Grundſtücke, ſowie 
Waldungen, Ziegeleien uſw. uſw. 


Meckelburg & Co., Poznan 03, 


ulica Batrona Jackowskiego 35, | 7961 


re Für rport! 


kaufe ältere ſtarke 


Arbeitspferde 


Am 23. Juli ſtarb nach kurzem ſchweren Leiden der 
Mitbegründer unſerer Geſellſchaft, unſer allve rehrter 


Herr Geh. Sanitätsrat 


Dr. Brunk 


Wir verlieren in dem Entſchlafenen ein treues Mitglied, ’ La f N | Fräulein 
. 3 5 ; b b t tterzuſtand 
das Die Intereſen der Gefelfhaft es in Dilfsbereiter und „Ein Lagerist, Achtung! ene de aus e ane dee e 
tatkräftiger Weiſe gefördert hat, und deſſen Andenken wir in 5 591 00. Kanton arne es gründlich ex Ann.⸗Exp. Holßendorfl, Pomorita 5. 796! 
4 0 * * 
hohen Ehren halten werden. ie geht. 5 Bois un 0 in 2 ae BEN, 5 8 ar A tun g 8157 
N a er rau Czerwinska, 20—50000 3 — zu 
Der Vorſtand der Kaſins⸗Geſellſchaſt „eee _ |Sniabectih 1518. e e Grumite, Bora, Ceebeſitzer u. Fiſchereipächter. 


f Ein ordentl, träft. Sniadeckich 33, elg ſofort laufend größ kl. Poſten 

„Erholung“. Schmiedegeſelle Mädchen für alles Ge Suche ver F 

a Benginmotorbeeliiet n Böttcherei⸗ zu kaufen. Offerten mit Preis u. Quantum an 
führen ſoll, kann ſich Parkowa 10 (Reſt.). 3649 R Mitt 

ſogleich vorſtellen bei Ein ſelbſtändiges Grundſtück 4 P. U Chojnice 


9, Schielte Matawy Mädchen 3 Jahre im Betrieb, lag Jerzeao 3 Bomorze _ 


b,Nowe,p.Schweß..gıa4 er 
Geprüfte Suche zum 1. & nen der poln. u. deutſchen 


nnn e 


Wilh. Ewert, Bydgoszcz. Vodgorſti, mistrz 


Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen, unſere 


zent hergensgute Mutter, Grokmutter, Schwägerin ? il er nd Jnowroclawſta 50. 3684| rzeihickl. Fordon n/M. erd + Te 
SUPER tau dergarten. Offert. unt. Ehrlich. zugfeſt, 58 J. alt, zu und Chojnice in ganzen und halben 
8 E Le rlin Mädchen ine 3 Wagaon⸗ 
Dae evangel. kauen geſucht. Angeb. ladungen zu eriau en. 
Clara Lindemann sı ins 
(Waiſe), deu Jüdin. gründliche * a A = i d 
1 19 J., aus gut. Familie gam 1. Nuguft ge geſtichl. s bzw. Miel 3 Bydgoſzez. j ter Hoene danzii b. 


geb. Maetze Telegrammadreſſe en 


Muferſchweine Pianino 


im Alter von 66 Jahren nach ſchwerem, in Geduld ji 
ertragenen Leiden zu ſich zu nehmen. dert e 


3 Mia Junges intelligentes 
Dies zeigen tiefbetrübt an Sie war solange bei Sutsietretätin. ädchen gibt . nnd 


Thereſe Zeep geb. Lindemann mir im Geſchäft und ehrlich und ſauber für 


Stellung Büchel same. Sarogacd, ul. Boing ul. Bolna 1, 11 fette Rinder 


aushalt tätig, hat a.|evangel,, der pofniihen]| jrauenlojen Haushalt Rome Saus en, 

Bruno Lindemann 8 Nähtennin. Kl. Gehalt. Sprüite. mächtig, firm 1 Danzig ge „welches Telefon Eniew . RW: eriel ner 2. b. 

Alfred Zeep Jede au Seen en ae, Du d, Wiarfttanen beim Sache Kup, un Be auch auf 0 

Elsbeth Lindemann geb. Nolde P e n dun Samt niit Ein eier 1.5 30. Off.. ata eee, |nict unt. doch g Molewſtz, Pomorſta d 

und Enkelkinder. a Ae re ein Ned mann, Buczek. J. 8192 a. d. E. 5. Jerb. W 2/.K0rk TA Raufe gegen Sarah 
Glogau, den 21. Juli 1930. deutihessräuiein] Weit ze Sauber. d . "Sandablage zum _|Byägoszen. Zeief. 8. A ung wenig 

Goörſtert. ſucht Stellung ra Getreidemähen, e 

pee 3 Ube, 9 Nabe Bes ee i. fee e Vertrauensperson jucht, Lederwarengeſch. 1 Reinigungsmalb. 


10 Fertel 


verk. Jenner, Legnowo, 
Bydgoszcz 5. 3681 


hofes aus ſtatt. 8152 Bet vorh. E. Labrzycki geſucht: gehild., jung. Gdanſta 6. 8136 verkauft 


ei rlow iti. Inowroc-| Mädchen, kindergärtft. Geſucht evangelſſches maul Buffe, Predli, 
taw, Dworcowa 6. 3654 i Stubenmädchen 1 5 Eiele. N Sl 

bange, Mädchen vom Lande, körperliche — in tadellos. Zuſtande. 

—b—'- . . . . . — — — — . Dun & fucht Stell. in u. geiitige Pflege über ⸗ das plätten und etwas — } 20 ft He rg cr 

Land Sog, (Dansig bevor. penn pech ch und neden Tann, aut Gutl Bäder und Kurorte |@tsemies. zer. 11. 

ebamme aufenthalt ae de e e . 

‘erteilt Rat und nimmt bel vornehmer Familie ſuch tt Nitterguts- d. d. Geihit.d.Zeita.erb, N Bild. Zeugniſſ. und Ge- 


Beſtellun en entgegen befi erſohn, 18 Jahre alt, Abiturient, zweds baltsaniprü en unter dd Puchtungen 5 
"Fr. Skubinska, Erle ernung der deutſchen Sprache. euiſches Mädchen e re Sieter Geltung erbeien. Borzechowo, pow. Starogard Bachtung no. auf 


72741 Sienkiewicza 1a. !Offert. an Dom. g. p. Bronow. 8161 ne Steig 2 2 lt ofort junges, beſſeres, Für fofort od. 1. Juli 
e 


Auto 


5ſitzig, auch offen, nur 


h gel Erhol h 

‚Neparaturen und Yufporeren Ar mare e fe käse ner |Bet,0 20 ag, us 
. verh., ſu elle als a; ei liche Verp 20 mer, elektr. 5 iniſtrator 
a | 6 utsmüller 2.6115 Nerd. Frũ ul ein Küchenmädchen I. = Ni 8 Zoty. Off. J. 3632 g. d. G. d. . 


von Möbeln ſowie jede Tiſchlerarbeit A. 8113 a. d. G. d. Z. erb Licht. 


u allerbilligit. Preiſen wird n Gutshaus. Ir Annelieſe Wilhelm, | Fornrut Zblewo 8. 8. Steiniger B 1 ck i 
Ns. Ban 0 1 ausgejübet 295 . 5 halt hefe amiltenan⸗ Rittergut S „ Borzechowo, powiat Starogard.- 3 a erei 
. oder Motormühle zu Hliene Gtellen ſchluß. Offerten mit wow. Grubgiadz. Stasleneensnsernssrrestsesnessnennssnssnerunese snternesuse zu pachten aefucht 
Vergeſſen die Wem eke unt zus pachten von fot, oder \ BEE | iD unter 2, SER on Kowallti, Lidgbari 
j 0 die Weinbereitung mit 7510 Suche zum der die Geſchäftsſt. d. Ztg. Heilbad für R owaliti, Lidzbark, 


auch ſpäter. Off. unt. 
Kitzinger Reinzuchthefe Cd. G. d. tg. d. Js für 1000 Mra.ar.. 
zu en hnen . ch ee Verheirateter evang. ep Rübenwirt⸗ Stütze 


eo. 
tes Gelingen des Weins bietet. Zu 1,50 u. 2,50 2 9 t˖ aft erfahr., er 
in über 20 Raſſen überall. In Bromberg bei ur ner 0 leinigen 


llera 14. 8125 
bildete evgl, ma, Gicht, Ischias, . 20 
Suche ge 9 ee, . 3 Frauenleiden a‘ Maſſiver 


Schuppen 


8024 die in all. Zweigen des ca. 200 CI m,im Zentrum 


eydemann u. Bogacz, in Natel b. Sturzel. Auch aushalts, beſond. im der Stadt, evtl m. Kont 
8 Fre v. der Gkafgerkretu 2090 0 Btp., 04 . Gtellung er Ben m t E n 2 45 gute erfahr. iſt. f u. Garage zu vermiet. 
Koscielna 23. PBreisiifte üb. alle Ggrartifel frei, | OULINEL u. Hoſbeamt. Renntn. im Schneidern Ri 7 ah; Offerten unter B. 8116 
om 1. 10. od. 2 der 15 een u. Handarb. erwünſcht. Prospekt im Niesen 4 5 ge. i a. d. Geſchſt. d. Zeitg.er 
2 Malerarbeit ü D 25 
PO te, auch m, auber- elengeſuge Size Seitung eöeten enuttsanir, o aus, neun — —— Wohnungen 
Bon. Gdanſta 153. 2989 auslehrerin e Smiersmti, vow. i : 


Jüngerer 8100 ſucht Stellung z. 1.9. od. Torun. 


Boten deen Hl Steltahergfele | a Run stet | | 5 2 Zimmer 


ſucht Stellung. Bug Erfahrene Stütze mit allen Bequemlichk. 
Johannis- ter 25 


zu richten an Wa 


ſucht Stellung, am liebſt. findet ſofort Stellung. verm. Näheres Gdaß⸗ 
3 8 Nähe Danzig. Angeben. Wannow, Annowo ſia 42, Dr. Gafzunfti. 
beeren Bacat., pow. Moalino g. 9156 an Ann.-Erped.“ bei Melno, or: 3 
7 fü Wallis, Torun, erb.sıool Kreis Grudzigdz- 


großfrüchtige 


Sauerlirſchen 


zentnerweiſe ab⸗ 


Möbl. Zimmer 


Ruh. möbl. Zimmer 
a. berufst. Dame abzug. 


Junger, tüchtiger und ſtrebſamer 


Eiſenhändlerſohn 


das berühmte Herzbad 


zugeben aterlichen Gef in Schlesien Sienkiewicza 12. p. r. ag⸗ 

mit 7⸗jähr. Praxis im väterlichen Geſchäfte, ö nen Kurbe . h Ni 
Jul. Roß . n dämliche en vorkommenden Arbeiten. V rg But möbl, Zimmer 
Gartenbaubetrieb wie im Lager, Kontor, auch als Verkäufer, gute f. beſſ. Ehep. od. 2 Herr. 


in eigener Verwaltung: Kurhaus, 
Sanatorium Dr. Schmeidler, : 
diätetische Kuranstalt 
Dr. Pariser 


Kenntnifie der poln. Sprache in Wort u. Schrift, 
21 Jahre, evgl., militärfrei, mit la Referenzen, 


T ſucht zwecks Weiterbildung 
Mantonijit geeignete Stellung. 


Sw. Tröicn 22a, I r. 3880 


Penſionen⸗ 


Sw. Tröjcy 15. 
Telefon 48. 8143 


. 


. Antritt kann ſofort erfolgen. Frdl. Zuſchriften S Prospekte durch Auskönsterbareitwllligs 2.1.9.1 gweillnterpr.od. 
| 1 erbeten: Poſt fach 9. Weiher owo (Vom. sis alle Reisebüros durchdieBadeverwaltung Er ‚angen. Banlion 
7368 peilen! 544 eee eee, 7 5 * * — 4 


